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Abonnements 
auf die 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


für den Monat März 
werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig 
angenommen. 
An Stelle der „Landwirthſchaftlichen Mit⸗ 
theilungen“ werden wir von Mitte März an unſerer 
Zeitung den alle 14 Tage erſcheinenden vierſeitigen 


„Landwirthſchaftlichen Rathgeber“ 
mit Illuſtrationen, deſſen Chefredakteur der land⸗ 
wirthſchaftliche Schuldirektor Kützing in Worbis (bei 
Erfurt) iſt, beilegen. Der „Landwirthſchaftliche Rath⸗ 
geber“ unterſcheidet ſich von den anderen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitungen dadurch vortheilhaft, daß er nicht 
lange, theoretiſche Abhandlungen, ſondern direkt aus 
der Praxis gegriffene und für die Praxis nieder⸗ 
geſchriebene Erfahrungen bringt. — Beſonders vielen 
Anklang bei allen Leſern hat der „Frage⸗ und 
Antwortkaſten“ gefunden, in welchem jede 
Frage der Zeitungsabonnenten eine praktiſche und 
wiſſenſchaftliche Beantwortung findet, eine Einrichtung, 
welche gewiß auch den Leſern unſerer Zeitung ſehr 
willkommen ſein dürfte. 

Wir erlauben uns nun im Folgenden nochmals 
die Punkte, wodurch ſich unſer „Landwirthſchaftlicher 
Rathgeber“ von allen anderen Konkurrenz⸗Unternehmen 
auszeichnet und denſelben allen die Spitze bietet, kurz 
zuſammenzufaſſen: e ERS 

1) Fachmänniſch gediegener, praktiſcher, dabei aber 
wiſſenſchaftlicher Inhalt unter Redaktion des 
Herrn Landwirthſchafts⸗Schuldirektor Kützing⸗ 
Worbis; u 

2) Regelmäßige Text⸗Illuſtrationen; 

3) Frage⸗ und Antwortkaſten, in welchem jede 
haus⸗ und landwirthſch. Frage der Zeitungs⸗ 
Abonnenten praktiſche und wiſſenſchaftliche Be⸗ 
antwortung findet; 

4) gute Ausſtattung auf ſatinirtem Papier; 

5) voller Afeitiger Text. 
ir bringen ſomit für unſere geehrten Leſer ein 

pekuniäres Opfer uud bitten des halb, unſere Zeitung 
in Bekanntenkreiſen zum Abonnement zu empfehlen. 

Der Abonnementspreis für die Zeitung bleibt der⸗ 
ſelbe wie früher: in Elbing pro Quartal 1,60 Mk., 
mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 
2 Mk., mit Briefträgerbeſtellgeld 2,40 Mk. 

Probenummern ſtellen wir den Freunden unſerer 
Zeitung gern gratis zur Verfügung. 

Die Expedition. 


eitung“ 
ate e ine 
een wen Elſaß⸗Lothringen erledigt, wofern keine 
in ihrer weitere Maßregeln zu ergreifen. 
Note noch and 115 einanööfiichen Regierung weder eine 


f „ haben 
Beſtimmungen zu unterbleiben, bis das 


mäßige Viſum der Päſſe der Mancher Oorſchriſts⸗ 
0 der neuen Verordnung erthellt if. Schauſpieler 

Zur Beſichtigung des Schloſſes zu Verſailles durch 
die Kaiſerin Friedrich läßt die franzöſiſche Re⸗ 
gierung jetzt mittheilen, der Beſuch der Kalſerin jet 
von der Regierung erwartet worden und ſeien im 
Schloſſe Vorbereitungen zu einer Zeit getroffen, als 
n der Umgebung der Kaiserin von einer Abſicht der⸗ 
ſelben, Verſailles zu beſuchen, noch nichts bekannt 
heweſen ſei. i 5 
Rat St. Cloud ſcheint nach der „Times“ die 
9 Friedrich doch geweſen zu ſein. Die 
Friedr. 


9 


den neueren 


ich in einem Privatgeſpräch mit dem Pariſer 
erichterſtatter der „Times die Worte in den Mund: 
des „bedauere ungemein, daß ein Beſuch, den ich in 
fut unſchuldigſten Weiſe machte, Anlaß zu jo viel 
ufſehen gegeben hat. Wenn ich geahnt hätte, er 
ürde den mindeſten 


* 


e n Widerſpruch oder Mißfallen 
Stutlachen, würde ich niemals an den Henne 
emden gedacht haben. Aber wenn man in einem 


2757 Lande und insbeſondere in einer Stellun 

Bagel er wie ß am At 185 eine 129 
f orhanden, da e einfachſten Handlungen 

mißverſtanden oder falſch dargeſtellt Re Eu 


8“ legt nach der „Voſſ. Ztg.“ der Kaiſerin 


| 


| SS Die Einſchränkung der 


Arbeitszeit. 

Eine intereſſante Ueberſicht über die Anfichten der 
betheiligten Behörden, Aufſichtsbeamten ꝛc. über die 
vorausſichtlichen Folgen der durch das Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz in Ausſicht genommenen Einſchränkung der Ar⸗ 
beitszeit der jungen Leute von 14—16 Jahren und 
der verheiratheten Arbeiterinnen auf 10 Stunden 
theilt der Bericht der Arbeiterſchutzkommiſſion in 
einer Anlage mit. Freilich beziehen ſich die Aeuße⸗ 
rungen nur auf die Spinnereien, in denen die meiſten 
jungen Leute und Frauen beſchäftigt werden, indeſſen 
läßt ſich aus dieſen Meinungsäußerungen doch auch 
ein Rückſchluß auf alle jene Betriebe machen, in denen 
die Arbeitskraft der Frauen und jungen Leute ver⸗ 


wandt wird. Nur wenige Berichte find es, welche 
von der in Ausſicht genommenen Einſchränkung 


der Arbeitszeit auf 10 Stunden keine 
Nachtheile exwarten. 
Frankfurt a. O., Poſen, Trier, 
Einige der Berichterſtatter aus 


erheblichen 


Baden und Heſſen. 
dieſen Orten tröſten 


ſich damit, daß die Induſtrie ſich mit dieſen 
Einſchränkungen ſchon abfinden werde, entweder 
bei ſtockendem Geſchäftsbetrieb durch eine Ein⸗ 


ſchränkung des Geſammtbetriebes 

oder bei flottem Betriebe durch 

Maſchinen. Andere Berichterſtatter 
die verheiratheten Frauen und die jungen Leute in 
den Spinnereien unentbehrlich ſeien, eine allgemeine 
Reduktion der Arbeitszeit auf 10 Stunden herbei⸗ 
geführt werde. 

Es ſcheint, daß dieſe Berichte allzu optimiſtiſch 

aufgefaßt ſind und nebenbei zu wenig die Verhältniſſe 
der Arbeiter ſelbſt ins Auge faſſen. 
. Sicherlich werden ſich die Betriebe mit der zehn⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit einzurichten wiſſen, es fragt ſich 
nur, ob zum Nutzen oder zum Schaden der Arbeiter. 
Und da haben vielleicht bie Berichte Recht, welche 
dieſe Maßregel in vielen Fällen als eine Schädigung 
der Intereſſen der Arbeiter anſehen. 

„So äußern ſich die Behörden aus Breslau, Liegnitz, 
Schleswig, Erfurt, Hannover, Arnsberg, Keblenz, 
Köln, Aachen, towie aus Sachſen⸗Altenburg, Anhalt, 
Reuß ä. L. dahen, daß die geplante Verkürzung der 
Arbeitszeit entweder zur Entlaſſung der geſchützten 
Perſonen oder zu einer allgemeinen Einſchränkung 
der Arbeitszeit, mithin auch des Verdienſtes aller 
Arbeiter, führen werde. In beiden Fällen ſcheint 
uns, haben die Arbeiter den Schaden zu tragen. 

Man kann auch nicht einwenden, daß der Arbeiter, 
wenn er nur 10 Stunden ſtatt 11 Stunden zu arbeiten 
brauche, daſſelbe leiſte, denn die Arbeitsleiſtung hängt 
faſt ausſchließlich von dem Gange und der Güte der 
Maſchinen ab, auf welche der Arbeiter gar keinen 
Einfluß üben kann. Zu einer allgemeinen Verkürzung 
der Arbeitszeit führt die Maßregel nach Anſicht der 
Behörden von Potsdam, Lüneburg, Bayern, Braun⸗ 
ſchweig und Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Für ſehr richtig 
halten wir die Anſicht der Behörde von Merſeburg, 
welche als eine Folge der Maßregel die Verdrängung 
der jugendlichen Perſonen aus dem Fabrikbetriebe in 
u Be 4 Nach allen dieſen 

ußerungen ſcheint das eine feſtzuſtehen, daß die 
Induſtrie in Folge der E tung der Aren 
noch mehr als bisher auf die Arbeitskräfte der ge⸗ 
ſchützten Perſonen verzichten wird; daß darunter nicht 
etwa aber die Induſtrie als 
Erwerbsfähigkeit der Frauen und der Arbeiterfamilien 
überhaupt. i 


F . IIE ER 5 er 
Deutſcher Reichstag. 
79. Sitzung vom 3. März. 5 

Die Berathung des Militäretats wird mit dem 
Extraordinarium fortgeſetzt. a 

Ref. Abg. Hahn (konſ.) führt aus, daß die Kom⸗ 
miſſion nur die allernothwendigſten Bauten be⸗ 
willigt habe. a 


Beim Titel 26 
dam) wünſcht 
Abg. Ruge (freiſ.) ein größeres Entgegenkommen 
Militärverwaltung gegenüber der Stadt Potsdam 


auf 10 Stunden 
Einſtellung neuer 
glauben, daß, da 


(Neubau einer Kaſerne für Pots⸗ 


der 


in Bezug auf die Beſeitigung der Ställe des Ulanen⸗ un 


regiments. 


Oberst Erfling jagt dies zu, ſobald dem finan- 
Magen ſer duriniß der Verwaltung Rechnung ge⸗ 


Das Haus bewilligt den Ti Dis⸗ 
kuſſion mit den e ohne weitere 


emnächſt Der 
batte die Einnahmen bewilligt, 1 


Mittwoch: Eiſenbahnetat. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

47. Sitzung vom 3. März. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung 
des Einkommenſteuergeſetzes. % 

Zur General⸗Diskuſſion ergreift def das Wort 

Abg. v. Meyer ⸗Arnswalde (wildkonſ.): Ich bin 

im Allgemeinen mit dem Geſetz einverſtanden, nur bei 

einzelnen Beſtimmungen wünſchte ich Wiederherſtellung 

der Regierungsvorlage. Die veränderte Zuſammen⸗ 

ſetzung der Einſchätzungs⸗Kommiſſionen, die Ueber⸗ 


— 


Dieſe Berichte ſtammen aus 
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inſchränkung der Arbeitszeit N 


ſolche leidet, ſondern nur die] Zei 


nferafe 


koſtet 10 Pf. 
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hurnegeeicht an Stelle des Steuergerichtshofes halte 


ich für eine 


geben 
pub Hi nnen ſei, für das Geſetz zu ſtimmen, wenn 
die von 
ſtellenden 
Abg. 
Pau ; 
etzung 
bee 
0 zu ſchaffen, nur zum Theil Erfolg ge⸗ 
habt MN, 7000.—10,000 Mark, die ſchon durch 
ing Deklaration herbeigeführt würde, bedauerten fie, 


und deshalb 
985 EN ide er auch in der Aprozentigen Be⸗ 
rechtigte der großen Einkommen. Die Abänderungen 
bene g  nmungen über die Ueberſchüſſe erſchienen 
der "Sreunden als eine Verbeſſerung, wie denn 
jeinen dt in vieler Hinſicht die Beſchlüſſe zweiter 
e de hätten Bedauerlich ſei jedoch, da 
Leſung itigung des Steuerprivilegs der Reichsun⸗ 
die la die in der Regierungsvorlage viel klarer 
ain ich geweſen, in zweiter Leſung von dem 
ausge dekommen des Entſchädigungsgeſetzes abhängig 
Jiftante würde. Seine Freunde würden daher die 
anna rſtellung der Regierungsvorlage beantragen. 
Wie) Achter (r.) iſt der Meinung, daß die Ein⸗ 
ei eine jelbititämdige Reform ſei. Wenn in 
komme Reſorqů aber durch einzelne Paragraphen ſchon 
1 e künftige Reform Bezug genommen werde, jo 
auf e ei je weitere Reform doch auch in klarer Weiſe 
hätte e werden müſſen. Der Herr Miniſter habe 
dargeleg klares Programm der freiſinnigen Partei 
ee on) bedaure, daß der Miniſter die Anträge 
0 wenig beachtet habe. Dieſelbe hätte 
r Doppelbeſteuerung der 8 5 0 
d einen geringeren Steuer⸗ 

geſellſchaften 50 95 et Minbverung der indirekten 


185 Hoppelheſe gt rechtfertigen. 


wünſche, daß der 
daß 0 


gierung ſei, trotzdem da 
nahmen, ſowie erhöhte po 2 
Weiſe dieſen Wünſchen entgeg 
helfen ſolche Betrachtungen 


ie ni 5 M 
ie nicht länger aufhalten.. 
Veranderung tragen, die für 


Es wäre einfacher gewesen, 
fach Rein ſagte. (Sehr 15 
i u Ne „w e 
eit Aach pee 115 ihr Nein zu e 
Alle langen Ausführungen des 8 fin 5 5 
arianten dieſes Nein. Seine er ir 
über die Quotiſirung ſind ein ln 15 2 
müſſen der Verwaltung einen freien Spie 1 
währen, ohne daß dadurch en a grenz 
der Geſetzgebungsfaktoren ver choben wird. ir 
Abg. Rickert (fe) meint dagegen 17 5 82 
mit volltönenden Redewendungen „ausgle Alles gut. 
sechtigfeit“ ſchaffen könnte, dann wür ſedner habe, 
Aber ſo ſtehe es doch nicht. Der SEEN Haufe 
einem anderen Beiſpiel in einem ren 
folgend, feinen Freunden Negatlon den ſo hätte 
An dies vor Sonnabend geleh? nalität f Vorwürfe 
es wenigſtens den schaden keen Freunden nicht. 
Denunziati N 
Dieselben hätten wehr als ein Jahrzehnt Br en 
Politik der Regierung bekämpft, 509 wen 9. Me 
in dieſe Politik wieder einlenken wolle, RL rue 
An, 10 e e wenn aber 
i vo A a N 
der Mer die Duotifieung 5 Welse Moll 
ätte a entrum und 
auch e dafür geſtimmt. Das Were e 
Steuergeſetz erweitere die Rechte der Regierung er 
Jntereſſe einer unſoliden Finanzverwaltung. 15 
Miniſter frage ſeine Partet, wie denn ihr e 
ſei. Abg. Richter habe es ja entwickelt. Da a 
gramm des Miniſters ſei die Ueberweiſung der fo lange 
und Gebäudeſteuer, das bedeute aber 9 erl. 
man nicht wiſſe, an wen ſolche e lung dem 
Und deshalb wolle er nicht zwei J die Majorität 
Miniſter das Geld im Kaſten laſſen. torische, daß er 
diefes Hauſes ift eine ſo energiſch SAMEN kein Ver⸗ 
auch für die weitere Reform der 


ee Ausführungen des 

i tritt den 5 
Born erg . d SE 
ſeh babe en gewiſſermaßen legaliſirt. Das 


— Expedition: Spieringſtrate 


Eigenthum, Druck und Berl 
Berantwortliger Rebacteur x 


die indirekten 


davon keinen 


Stadt und Land. 


Inſertions- uuftrüge an alle antew. Seitamgen vermiktelt bie Eppebition biefer Zeitung 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, Stell 
bie ru ile ober beren 


N 


und Angebote 10 Pf. 
Naum, Rellamen 25 K nn 1 — 


von H. Gaar t in Elbing 
ar Wiedemann in Elbing. 


Abg. v. Gneiſt (m.sl.) geht auf eine 9 
Entwickelung des Steuerweſens ein und führt et 
daß der Staat einen beweglichen Steuerfaktor nicht 
entbehren könne — ein ſolcher ſei die Riek 
ſteuer. Mit derſelben dürften politiſche Fragen n cht 
verquickt werden. Redner vertheidigt hierauf ein⸗ 
gehend das Dreillaſſen⸗Wahlſyſtem. 

Abg. Windthorſt (Ztr.) hält eine nene 
des Wahlſyſtems für nöthig und fährt fort: ei 
Entſchließung, für dieſes Geſetz zu ſtimmen, war m 2 
nicht leicht, denn ich glaube, es wird für längere Ze 
ein großes Mißbehagen im Lande hervorrufen, vor 
allem wegen der Plackereien mit der Deklaration, 
welche doch das Weſen dieſes Geſetzes bildet. ex 
glaubten aber der Vorlage kein abſolutes Nein ant 
gegenſetzen zu ſollen, anders als die ſreiſinnige Par⸗ 
tei, welche früher doch eine Steuerreform ſtets 5 
langte. Ich glaube, nur deshalb . . 5 
demokratie langſam voran, damit die Fortschr ttspartei 
nachkommen kann (Große Heiterkeit). Eine fan 
muß eintreten, die Steuern müſſen gerechter 8 
werden. Der Verſuch der Regierung, auf dieſem 1 
vorzugehen, iſt deshalb nicht zurückzuweiſen. Na vi 
Steuern rg 76 75 1 

uch eines Ausglei 5 t 
en lern, welche in ein Mißverhältniß zu 
einander gekommen ſind, muß unterſtützt werden. 
Hoffentlich wird das Geſetz dem Volle das Done 
Reformprogramm llarlegen. Suchen wir 3 e Ber 
eugung zu befeitigen, daß durch das vorliegende in 
Ks ein gerechter Ausgleich der Steuerzahlung herbei⸗ 

ührt werde. 
u Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Mittwoch Spezialberathun . 

f Polſtiſche Tagesüberſicht. 122 
land. 4 
3 one Ag uns - 
Ja ie nachträglich berichtet wird, hat der 
Kaiſer 2 5 ere r Reichstags⸗ 
orff empfangen. j 
RAR über die mit der Neil e 
der Kalſerin Friedrich verknüpften Vor gänge 
in Paris hatten, wie die „M. Z. dae 
fährt, in bieſigen höchſten Kreiſen eine dungen ige 
ie und Verſtimmung hervorgerufen. n 
war im erſten Augenblick Ae e 
f. i 1 . nie = 
— 2 Bir näherer Kenntnißnahme 
der Einzelheiten davon zurückgekommen Immerhin 
werden die Beit dune ene and Je 

i iſchen Deu kreich, 
an Ka BEER jo eifrig angeregt und gefördert 

rden waren, auf abſehbare Zeit hin ruhen 
r Der „Reichsunzeiger“ bemerkt zu der Erklärung 
des Zentral⸗Verbandes der deutſchen Sir. 
duſtriellen, nach welcher die In duſtrie keine 
Bo theile auf Koſten der Landwirthſchaft an⸗ 
j eb Die Vorſtellung, als ob die deutſche Induſtrie 
N Tarifvertrage mit Oeſterreich abgeneigt ſei und ſich 
3 Vortheil verſpreche, können wir nicht für 
Die en = 9 . 

echen ſich mit kaum einer Ausnahm 
. 1 n, insbeſondere des Ver⸗ 
trages mit Defterreich, aus. Auf die Gründe der 
Veröffentlichung des Zentral⸗Verbandes wollen wir 


begründet erachten. 


nicht nüher eingehen und nur hervorheben, daß die 


ü der 
elskammern die berufenſten Vertreterinnen de 
Gesamtheit der Gewerksthätigkeit bilden, 45 2 
Aeußerungen eher ein verläßliches Urtheil ũ 2 ur 
wahre Auffafjung der Induſtrie geftatten, 5 a 
allgemein gehaltene Erklärung des Zentra 115 — 
— Der römiſche Berichterſtatter des — nn 
Debats“ meldet, einer der oberſten 5 
wärtigen Amtes habe ihm verſichert, der lr ate 
vertrag werde von Italien wahrſchein Bai 
neuert werden oder nur mit Aenderungen, 


ſtark einſchränken. meldet dollen die 
u i tan aus Wien m ’ 5 
ea BT ea e 
nene, 2 die von der deutſchen 75 
e theilten Inſtrukttonen bezüglich der Holz⸗ 
— eld ölle defriedigender Natur ſeien, könnte 
bir eudglige Nedeklon des Vertrages zu den Oſter⸗ 
Ri in. 
feiertag Fudgelkommiſſton des Reichstages 
Die Berathung des Etats beendigt, die Etats des 
* beinvalidenfonds und der Reichsſchuld genehmigt 
ge Berechnung der Matrikularbeiträge feſtgeſtellt. 
el Die Wahlprüfungskommiſſion beantragt, 
die Wahl des Abgeordneten Haſtedt für den 17. 
hannoverſchen Wahlkreis Harburg für giltig zu er⸗ 
85 Die am 1. Februar d. J. eingetretene Er⸗ 
mäßigung der Gebühren im innern deutſchen 
Telegraphenverkehr von 6 Pf. auf 5 Pf. und 
von 60 Pf. auf 50 Pf. Mindeſtgebühr haben das 
Ergebniß gehabt, daß eee 5 Monat der 
a 7 pCt. gehoben hat. 
We ee e best. Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, hat auf ſeinen Sitz im Herrenhauſe verzichtet. 
Als ſein Nachfolger iſt der Landtagsabgeordnete von 
Bardo a Fiſchhafen in Deutſch⸗Neuguinea iſt zu 


Neujahr der interimiſtiſche Sekretär beim dortigen 
m Kommiſſariat, Arthur Hildebrandt ver⸗ 
ſtorben. 

— Der Kommiſſar des Togogebiets, Herr von 
Puttkamer, hat einen ſechsmonatlichen Urlaub er⸗ 
halten. An ſeiner Stelle iſt Kanzler Graf Pfeil mit 
der Leitung des Kommiſſariats betraut worden. 

* Münſter, 2. März. Der frühere Regierungs⸗ 
2 von Hohenzollern, Hermann Graf, iſt ge⸗ 
torben. ; 


Ausland. 5 
erreich⸗Ungarn. Die öſterreichiſchen Reichs⸗ 


5 O 
rathswahlen erhalten ihre Bedeutung in erſter Linie 


durch die Frage, ob die Deutſchliberalen ſtärker oder 
mit Verluſten aus den Wahlen hervorgehen. Nach 
den bisher vorliegenden Ergebniſſen aus den nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landgemeinden und den böhmijchen 
Wahlkreiſen ſcheint es leider, als ob die Deutſch⸗ 
liberalen nicht nur keinen Gewinn, ſondern vielleicht 
auch noch kleine Schlappen bei den Wahlen erleiden 
werden. Die meiſten Verluſte haben die Alttſchechen 
aufzuweiſen und zwar zu Gunſten der Jungtſchechen. 
Der Verluſt der Alttſchechen in den höhmiſchen Land⸗ 
gemeinden beträgt 14 Sitze, da kein Alttſcheche ge⸗ 
wählt iſt. Die Jungtſchechen gewannen ſomit 14 
Sitze. Im Ganzen ſind überhaupt nur 7 Alttſchechen 
gewählt worden. In Prag rief die Verkündigung 
der jungtſchechiſchen Wahlerfolge lärmende Kund⸗ 
gebungen zu Gunſten der Jungtſchechen hervor. Etwa 
2000 Menſchen verſammelten ſich vor der Redaktion 
der „Narodni Liſty“, doch gelang es der Polizei ohne 
Mühe, die Ruhe herzuſtellen. 

Rußland. Die von der Staatsregierung einge⸗ 
ſetzte Spezialkommiſſion zur Regelung der Judenfrage 
hat eine weitere Beſchränkung der Rechte der Juden 
in Ausübung von Handelsunkernehmungen und Hand⸗ 


werk im Königreich Polen und den weſtlichen 


Gouvernements Rußlands beſchloſſen. Das diesbezüg⸗ 
liche Projekt ſoll bereits die ſtaatliche Genehmigung 
erlangt haben. — Der durch ſeine abeſſiniſchen Aben⸗ 
teuer bekannte „freie Koſak“ Aſchinow, der eine Zeit 
lang in Paris Gegenſtand patriotiſcher Kundgebungen 
war, hat durch den Zar den Befehl erhalten, Frank⸗ 
reich zu verlaſſen. 

Italien. Der Papſt empfing am Montag die 
Kardinäle, welche ihm zu dem Jahrestag der Krö⸗ 
nung am 3. März eine Adreſſe überreichten. 
Papſt beantwortete dieſelbe mit einer längeren Kund⸗ 
gebung: Er habe abermals ein kummervolles Jahr 
verlebt. Die gegenwärtigen Verhältniſſe glichen denen 
zur Zeit Gregors des Großen; wie dieſer, ſo kämpfe 
auch er gegen äußere und innere Feinde. Er höre 
nicht auf zu wiederholen, daß die Päpſte die beſten 
Wohlthäter und Freunde Italiens ſeien. Schließlich 
lobte der Papſt die Regierungen, welche die Miſſionare 
als Pioniere der Ziviliſation beſchützten, und kündigte an, 
falls ihm vergönnt ſein ſollte, ſein Biſchofs⸗ 
jubiläum zu erleben, ſo werde er einen Theil 
der Gaben der Gläubigen zu demſelben für 
die Beſtrebungen der Anti⸗ Sklaverei verwenden. 
Der Papſt ſagte ferner bei dem heutigen Kardinalsem⸗ 
pfange, er bereite ſich für die Ewigkeit vor, da er 
das Jahresende kaum mehr erleben werde. — Die 
Regierung hat mit Frankreich und England Verhand⸗ 
lungen zur Regelung der ſchwebenden afrikaniſchen 
Fragen eingeleitet. 2 
Rumänien. Jaſſy, 2. März. Wie „Lupta“ 
meldet, würden Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz 
Joſeph anläßlich des 25jährigen Regierungsjubiläums 
nach Bukareſt kommen. Die Vorbereitungen zum 
Empfange der hohen Gäſte hätten im königlichen 
ee begonnen. (Beſtätigung bleibt abzu⸗ 
warten. 

Amerika. Washington, 3. März. Die Re⸗ 
präſentantenkammer genehmigte den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Ueberwachung von lebendem und ge⸗ 
ſchlachtetem Rindvieh und Schweinen, mit einem 
Amendement, nach welchem das zum Export beſtimmte 
Vieh einer beſonderen Unterſuchung unterworfen 
werden muß und wonach ferner angeordnet wird, daß 
die von den als geſund befundenen Thieren herrüyren⸗ 
den Produkte mit beſonderen Kennzeichen verſehen 
werden müſſen. Der Senat hat ebenfalls dies 
Amendement angenommen. — Der zum Landes⸗ 
kommiſſar auf Samoa ernannte Henry Hatherton hat 
die Uebernahme dieſes Poſtens abgelehnt; es iſt nun⸗ 
mehr Henry Ide zum Landeskommiſſar ernannt 
worden. 

Chile. Das New-Norker Journal „Sun“ ver⸗ 
öffentlicht offizielle Mittheilungen aus chileniſchen Re⸗ 
gierungskreiſen über die Unruhen in Chile. Darnach 


hätten die Inſurgenten keinerlei Unterſtützung gefun⸗ 


den und es hätten keine Kämpfe ſtattgehabt. Die 
Inſurgenten hätten auch keine Soldaten. Die auf⸗ 
rühreriſchen Schiffe drohten, Iquique in Brand zu 
ſchießen, wenn die Regierungstruppen ſie am Landen 
verhinderten. Die Truppen hätten ſich hierauf in das 
Innere des Landes zurückgezogen, um die Einäſche⸗ 
rung von Iquique zu verhüten. Die Inſurgenten be⸗ 
ſäßen keine Geldmittel, da die Regierung den Staats⸗ 
ſchatz in das Innere des Landes in Sicherheit ge⸗ 
bracht habe. In einer anderen Meldung beißt es: 
Einem halbamtlichen Berichte zu Folge erſchoſſen drei 
Bataillone und das vierte Regiment der Regierungs⸗ 
truppen in der Nähe von Piſagua ihre eigenen Offi⸗ 
5 und erklärten ſich für die Revolution. Nach in 

erlin eingegangenen Meldungen haben chilenische 

chiffe — offenbar von der Kongreßpartei — am 


28. v. M. den Haſfenplatz Arica in Blokadezuſtand 


erklärt. 

Oſtafrika. Ueber Wißmanns Kilimandjaro⸗Expe⸗ 
dition wird gemeldet: „Major v. ißmann hat am 
15. Febr. in Moſſi am Kilimandjaro eine befeſtigte 
Station gegründet und den Deckoffizier v. Witzleben 
mit dreißig Soldaten dort zurückgelaſſen. Wißmann 
hat unterwegs an verſchiedenen Orten zahlreichen 
Sklaven, die von Händlern transportirt wurden, die 
Freiheit geſchenkt, die räuberiſchen Maflat empfindlich 
gezüchtigt und eine erfolgreiche Strafexpedition gegen 
den Stamm der Groß⸗Aruſha beendet. Die durch⸗ 
zogene Ebene iſt meiſt unfruchtbar, aber wildreich, 
die Gebirgsgegenden find dagegen fruchtbar und 
relativ gut kultivirt. Der Geſundheitszuſtand aller 
Europäer in Wißmanns Begleitung iſt gut.“ Die 
Expedition dürfte Ende Februar wieder an der Küſte 
fein. — Offenbar hat ſich die Rückkehr um einige 
Tage verzögert. Die Meldung von der Ankunft der 
Expedition in Pangani dürfte jedoch bald eintreffen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 3. März. Der Kaiſer wohnte geftern 
Abend der Vorſtellung von „Zar und Zimmermann“ 
im königlichen Opernhauſe bei. Heute Vormittag 
hörte der Kaiſer auf dem Rückwege von ſeiner Spazier⸗ 
fahrt im Auswärtigen Amt den Vortrag des Staats⸗ 
ſekretärs der Auswärtigen Angelegenheiten, Frhr. von 


Marſchall. — Der Großherzog und die Groß⸗ 


Der 


herzogin von Baden werden Ende dieſer Woche 
aus Karlsruhe nach Berlin kommen, um hierſelbſt am 
Todestage weiland des Kaiſers Wilhelm I. zum 9. März 
anweſend zu ſein. 

* Bückeburg, 3. März. Der regierende Fürſt 
Waldeck⸗Pyr mont hat ſich geſtern mit der Prinzeſſin 
a j 51 zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg 
verlobt. 

* London, 3. März. Die Königin Viktoria und 
Kaiſerin Friedrich ſind heute Mittag im Buckingham⸗ 
Palaſt eingetroffen, um dort einen Damenempfang 
abzuhalten. 


Armee und Flotte. 

— Ueber die Artillerie hat der Kaiſer am 
Montag Nachmittag auf einem Feſtmahl zu Ehren des 
75jährigen Jubiläums der Garde⸗Artillerie eine kurze 
Rede gehalten, in der er nach dem „Berl. Tagebl.“ 
die Artillerie „das Rückgrat, das Mark der Schlacht“ 
nannte. Die hervorragende Stellung, welche die 
Artillerie heute in der Armee einnehme, habe ihre 
Krönung gefunden, daß er, der Kaiſer, ſich zum Chef 
des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiments ernannt habe. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 4. März. In der geſtern abgehaltenen 
General⸗Verſammlung der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft wurde der Rechnungsbericht pro 1890 
erſtattet und der Etat pro 1891 berathen; dann er⸗ 
folgte die Wahl von 2 Rechnungsreviſoren und die 
Berichterſtattung üher die Sterbekaſſe. Zum Schluſſe 
der Tagesordnung wurde die Einrichtung einer neuen 
Schießorganiſation, das Schießen nach verſenkten, her⸗ 
auf⸗ und herunterzuziehenden Scheiben, wie ſolche be⸗ 
reits bei allen größeren Schützenfeſten in Gebrauch 
ſind, beſchloſſen. Um dem hinteren Garten ein neues 
kleid zu geben, wurde ferner beſchloſſen, die ſämmt⸗ 
lichen Gartenarbeiten nicht freihändig zu vergeben, 
ſondern in Submiſſion auszubieten. — Ueber die vor 
einigen Tagen ſtattgehabte Generalverſammlung des 
Danziger Jagd⸗ und Wildſchutz⸗Vereins berichtet die 
„D. Z.“: Der Verein beſteht jetzt 16 Jahre und 
zählt 132 Mitglieder bei einem Vermögen von 1537,26 
Mark. Im letzten Vereinsjahre zahlte der Verein 
247,50 Mk. Prämien an 18 Perſonen. Der Vorſtand 
wurde größtentheils durch Acclamation wiedergewählt, 
und zwar die Herren C. H. Döring zum Vorſitzenden, 
G. Witt Stellvertreter, H. Wendt Schatzmeiſter, M. 
| Serben Schriftführer, Fr. Springer Stellvertreter. 
Die Verſammlung beſchloß ferner, für die Erlegung 
des Hühnerhahichts und des Wanderfalken je eine 
Prämie von 5 Mk. für das Jahr 1891 auszuſetzen. 
Friſch geſchoſſene reſp. gefangene Exemplare ſind an 
den Herrn C. H. Döring einzuliefern. 

[RJ Zempelburg, 3. März. Der Kartoffelmangel 
wird keineswegs zum kommenden Frühjahr ein ſo 
großer werden, wie es ſchon an vielen Orten ſo ſehr 
befürchtet wird. Die Landleute haben im Gegentheil 
faſt durchweg, wie ſich jetzt beim Oeffnen der Kartoffel⸗ 
mieten herausſtellt, trotz der vorjährigen ſchlechten 
Ernte noch reichliche Vorräthe an dieſer Knollenfrucht, 
da Jeder ſparſam damit umgegangen iſt und dies auch 
wegen der guten Wrucken⸗ und Runkelernte ohne Nach⸗ 
theil für ſein Vieh durchführen konnte. Am letzten 
Wochenmarkt war die Zufuhr der Kartoffeln ſchon 
recht bedeutend, und iſt auch zu erwarten, daß die 
Preiſe zur Auspflanzzeit, zu der viele erſt verkaufen 
wollen, um dann gute Geſchäfte zu machen, nicht un⸗ 
erheblich fallen werden. 

* Thorn, 2. März. Im Anſchluß an den 
18,000 Mitglieder zählenden Verband deutſcher Werk⸗ 
meiſter hat ſich geſtern hier ein Werkmeiſter⸗Bezirks⸗ 
verein gebildet. Der Verein bezweckt ſchnelle und 
koſtenloſe Stellenvermittelung und gewährt Unter⸗ 
ſtützung in Noth⸗ und Sterbefällen für Mitglieder und 
deren Familten. — Zahlreiche ländliche Arheiter und 
Bauern in der Gegend von Thorn beabſichtigen, noch 
in dieſem Frühjahr nach Nordamerika auszuwandern, 
wo es vielen polniſchen Landsleuten, welche in den 
letzten Jahren ſich dort niedergelaſſen haben, verhält⸗ 
nißmäßig gut geht. 

* Aus dem Kreiſe Schlochan, 2. März. 
Kürzlich ſtarb in Prechlau ein Kämpfer aus dem 
Freiheitskriege, der Altſitzer Johann Müller im Alter 
von 98 Jahren. Derſelbe hatte unter General Pork 
gekämpft und erhielt in der Nähe von Torgau einen 
Schuß in den Oberſchenkel. Der Prechlauer Krieger⸗ 
verein, deſſen Ehrenmitglied M. war, erwies, nach 
dem „G.“, dem Verſtorbenen die letzten militäriſchen 
Ehren. Ueber dem Grab des Verſtorbenen wurden 
die 3 üblichen Salven abgefeuert. 

* Orhöfter Kämpe, 2. März. Am vergangenen 
Donnerſtag machte ſich der Arbeiter Perſchonke auf, 
um per Schlitten über das Eis zu ſeiner todtkranken 
Mutter in Oslanien bei Putzig zu ellen. Unglücklicher⸗ 
weile kam er im ſchnellen Fahren an eine offene Stelle 
und nat alsbald unter. Leute, die vom Aalſtechen 
daherkamen und deſſen Hilferuf hörten, kamen aller⸗ 
dings bald herbei, konnten ihn aber leider nicht meyr 
retten, da er bereits unter das Eis gerathen war. 
Später erſt fand man die Leiche mittels Netzen; der 
Aermſte war erſt ſeit einigen Monaten verheirathet. 

* Marienwerder. Nach der „Poſt“ hat nun⸗ 
mehr der Geh. Finanzrath Müller eine Kandidatur 
für den Wahlkreis Marienwerder⸗Stuhm mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeine amtliche Verhinderung abgelehnt. 

) Hochſtüblau, 2. März. Heute wurde der 
penſionirte Gerichtsvollzieher, Herr Nitz aus Pr. Star⸗ 
gard, welcher ſeit dem 1. d. M. hier wohnhaft iſt, 
als Ortsvorſteher unſeres Dorfes vereidigt. So 
hat unſer Ort denn ſchließlich nach langer Uneinigkeit 
in der Wahl des Gemeindevorſtehers einen Auswär⸗ 
tigen ohne eigene Wahl bekommen. — Recht erfreulich 
iſt es, daß der Männergeſangverein von Hochſtüblau 
und Umgegend nach langer Winterruhe nun wieder 
zu neuem Leben erwacht iſt. 
abend ift eine Generalverſammlung anberaumt. 

* Oſterode, 2. März. Heute Morgen hat ſich 
ein Soldat der 9. Kompagnie des hieſigen Infanterie⸗ 
Regiments erſchoſſen. Derſelbe hatte auf den Namen 
eines Kameraden in einem hieſigen Geſchäft Schulden 
gemacht und aus Furcht vor der Anzeige und der 
darauf folgenden Strafe nahm er ſich das Leben. 
Pam r es hatte er 1 10 aufge⸗ 

‚ möchte n feiner 
begraben jein. Su Daufe, (n Helmath) 
„Pr. Holland, 3. März. Die landwiethſchaft⸗ 
lichen Vereine der Kreiſe Braunsberg, Mohrungen 
und Pr. Holland veranftalten am 29. Mai 1891 in 
Pr. Holland eine Ausſtellung von Thieren, landw. 
Produkten, Maſchinen und Geräthen. Anmeldungen 
von Schau⸗Gegenſtänden ſind an den Geſchäftsführer 
der Ausſtellung, Herrn Gutsbeſitzer Andohr⸗Kroſſen 
pr. Pr. Holland, ſobald als möglich, ſpäteſtens aber 
bis zum 1. Mai cr. zu richten; von demſelben ſind 
auch Programm und Anmelde⸗FJormulare zu erfordern. 
Die Prämien beſtehen in 3400 Mk. baarem Gelde, 
ſilbernen Ehren⸗Preiſen und Diplomen. Zur Aus⸗ 
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Zum nächſten Sonn⸗ H 


Kroſſen, Graf zu Dohna⸗Lauck, Graf v. Finkenſtein⸗ 
Simnau, Grommelt⸗Schlodien, v. Hatten⸗ Lemitten, 
v. Kobylinski⸗Jankendorf, Lieder⸗Fürſtenwille, Ludwig⸗ 
Deunen, Mittmann jun.⸗Sumpf, Frhr. v. Norden⸗ 
flycht⸗Pr. Holland, Pelz⸗Kroſſenfelde, Rievers⸗Pinnau, 
Romanowski jun.⸗Mehlſack, Sauer⸗Sillehnen und 
Zander⸗Kerpen. 

* Braunsberg, 2. März. In Heilsberg ver⸗ 
urtheilte das Schöffengericht einen Gewerbetreibenden 
85 Duldung des Hazardſpieles zu 1500 Mk. Geld⸗ 

uBe. 

* Königsberg, 3. März. Die Wahl des Herrn 
Stadtbaumeiſter Naumann zum Stadtbaurath hat die 
Beſtätigung des Herrn Regierungspräſidenten erhalten. 
Herr Naumann wird alſo ſeine Funktionen mit dem 
1. k. Mts. übernehmen können. — Welche brillanten 
Geſchäfte unſer ſtädtiſches Leihamt macht, geht daraus 
hervor, daß es nach dem Etat für 1891—92 bereits 
einen eigenen Betriebsfonds von 206,510 Mk. beſitzt. 
Demnächſt wird der dem Leihamte ſeitens der Spar⸗ 
kaſſe eröffnete Kredit von jährlich 240,000 Mk. nicht 
ferner in Anſpruch genommen werden. — Unter dem 
Vorſitz des Herrn Senats⸗Präſidenten Caspar fand 
am Montag den 2. d. Mts. beim königlichen Ober⸗ 
landesgericht wieder eine Referendarien⸗Prüfung ſtatt, 
an welcher ſechs Kandidaten theilnahmen. Sämmtliche 
Kandidaten beſtanden, nach der „K. A. Br dieſe 
Prüfung, und zwar drei mit dem Prädikat „gut“, 
die drei anderen mit dem Prädikat „ausreichend.“ 
Die neue Prüfungsordnung für Juriſten wird mit 
dem 1. Oktober d. J. in Wirkſamkeit treten, nach 
der unter Anderm der Bezirk der Prüfungskommiſſion 
zu Königsberg auch den Oberlandesgerichtsbezirk 
Marienwerder umfaßt. 

Königsberg i. Pr., 3. März. In der 
geſtrigen Sitzung des Vereins für wiſſenſchaftliche 
Heilkunde wurde die Beſprechung des Koch'ſchen Heil⸗ 
verfahrens fortgeſetzt. Der Stabsarzt Dr. Arndt be⸗ 
richtete von Verſuchen, welche im Militärlazareth an 
38 Perſonen vorgenommen wurden und zwar bei 25 
Einſpritzungen zu therapeutiſchen, bei 13 zu diagnoſti⸗ 
ſchen Zwecken. Der Vortragende ſprach ſodann ſpeziell 
über 10 Kranke, von denen 4 ſtarben, und zwar 2 an 
umfangreicher Tuberkuloſe, 2 an anderen Krankheiten, 
während 2 als geheilt entlaſſen wurden, 2 andere 
einen unveränderten und 2 einen verſchlechterten Zu⸗ 
ſtand zeigten. Den diagnoſtiſchen Zweck des Mittels 
hält Dr. Arndt nicht für unfehlbar, da auch an Ge⸗ 
furden bedeutende Temperaturſteigerungen beobachtet 
ſeien. Dr. Petruſchki berichtete über 20 Patienten, bei 
denen ein recht guter Erfolg zu verzeichnen ſei, da 
nur 2 Todesfälle eingetreten ſeien. Den Werth des 
Mittels erblickt dieſer Redner in der Immuniſirung 
des Körpers der Patienten. — Die Schuldenlaſt 
der Stadt Königsberg beziffert ſich gegenwärtig auf 
etwa 10 Millionen. Nach dem aufgeſtellten Tilgungs⸗ 
plane würde dieſelbe bereits im Jahre 1926 völlig 
abgewälzt ſein, wenn nicht inzwiſchen neue Anleihen 
zu machen erforderlich wäre. Die Kriegsſchuld aus 
dem Jahre 1807 iſt mit dem Ablaufe dieſes Jahr⸗ 
hunderts getilgt. — Ob unſere Stadt auch im nächſten 
Jahre noch ein Theater haben wird, iſt wirklich noch 
nicht mit Sicherheit zu beantworten. Bekanntlich iſt 
von der Polizei nach vielen vorangegangenen Ver⸗ 
handlungen zum letzten Mal geſtattet worden, das 
Theatergebäude in ſeinem jetzigen Zuſtande noch zu 
benutzen, und zwar bis zum 1. Mat. Die baulichen 
Einrichtungen unſeres Theaters genügen nicht den 
Anforderungen, welche gegenwärtig für die Sicherheit 
des Lebens der Darſteller und des Publikums ge⸗ 
macht werden, und der Umbau deſſelben erfordert die 
Aufwendung von mindeſtens 100,000 Mark. Nun 
iſt aber die Aktiengeſellſchaft, in deren Beſitz ſich das 
Stadttheater befindet, „keineswegs bereit, für einen 
Umbau noch dieſe Summe zu verausgaben, da die 
feſtgelegten Kapitalien überhaupt nur einen Zinſen⸗ 
gewinn von kaum 3 Prozent gewähren. Die wenigen 
Inhaber der Aktien, ohne Ausnahme hieſige wohl⸗ 
habende Perſonen, ziehen es daher vor, das Theater⸗ 
gebäude zu verkaufen oder, wenn ſich ein Käufer nicht 
finden ſollte, daſſelbe niederzureißen und das Terrain 
als Bauſtellen zu verkaufen. Eine Bauſtelle auf dem 
ſchönſten Platze der Stadt kann von den Bau⸗Unter⸗ 
nehmern allerdings nur für ſchweres Geld erworben 
werden. An die ſtädtiſche Behörde iſt daher in der 
jüngſten Zeit oft das Anerbieten geſtellt worden, 
entweder den Betrieb des Theaters in eigene Ver⸗ 
waltung zu übernehmen oder mit Rückſicht auf die 
geſchäftlichen Vortheile das freigelegte Terrain zu er⸗ 
werben. . 

„ Pillau, 3. März. Die im vergangenen Som⸗ 
mer auf dem Becker ſchen Grundstücke in Alt⸗Pillau 
vorläufig proviſoriſch eingerichtete Fiſchthran⸗, Fiſch ⸗ 
konſerven⸗ und künſtliche Düngerfabrik hat bei Ab⸗ 
haltung ihres probeweiſen Betriebes ein derartig gutes 
Reſultat geliefert, daß nunmehr zum Frühjahr die 
erforderlichen maſſiven Fabrikgebäude aufgeführt 
werden ſollen. Unſere Fiſcher, welche anfangs dieſer 
Fabrik wenig Wohlwollen entgegenbrachten, haben 
nunmehr den a derſelben eingeſehen und find 
über die baldige Inbetriebſtellung der Fabrik ſichtlich 
erfreut. 

* Kreis Röſſel, 2. März. Von zwei großen 
Hunden zerfleiſcht wurde am vergangenen Sonnabend 
das neunjährige Töchterchen des Eigenthümers Kiwall 
aus Kabienen, deſſen Frau das Kind zu einem Ab⸗ 
baubeſitzer mit Milch ſchickte. Unterwegs mußte das 
Kind an einem andern Bauernhofe vorübergehen, wo 
es von den Hunden angefallen wurde. Ein zufällig 
des Weges kommender Mann befreite es von den 
Beſtien und brachte es den Eltern. Der herbeigeholte 
Arzt hat die Verletzungen für ſchwere erklärt. (G.) 

* Inowrazlaw, 3. März. Das Gauturnen des 
Oberweichſelgaues fand am Sonntag unter Leitung des 
errn Prof. Böthke⸗Thorn hier ftatt; vertreten waren 
die Vereine Bromberg, Kulm, Kulmſee, Schönſee, 
Strelno und Thorn. 

* Pillkallen, 28. Febr. Nachdem durch das Um⸗ 
gehen der Kinder mit Scheren, Stecknadeln ꝛc. ſo 
mancher Unfall herbeigeführt, iſt in der Familie B. 
zu J. abermals ein ſolcher Fall zu verzeichnen. Die 
„BR. 3.“ berichtet darüber: Einem 10 jährigen 
Mädchen, welches ſich mit einer Stricknadel an einem 
Ohr zu ſchaffen machte, wurde, da dieſelbe durch einen 
umbeabfichtigten Stoß eines andern Kindes weit in 
das Ohr hineingetrieben wurde, derartig das Trommel⸗ 
fell verletzt, daß ihm das Gehör verloren ging. 5 

* Aus der Rominter Haide, 26. Febr. Mit 
der Herſtellung des Planums zum Aufbau des kaiſer⸗ 
lichen Jagdſchloſſes in Theerbude iſt bereits in ſofern 
begonnen worden, als gegenwärtig die Bäume auf 
der für dieſen Zweck beſtimmten ſonnigen Höhe ent⸗ 
fernt werden. Auf dieſer erhält das Schloß eine 
herrliche Lage. Ringsum von Bergen und Hochwald 
umgeben, dehnt ſich im Thale das ſchmucke Dörfchen 
Theerbude aus, dahinter ſchließen ſich weite Wald⸗ 
wieſen an, durch welche die klaren Fluthen der Rominte 
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ſtellungs⸗Kommiſſion gehören die Herren Andohr⸗ fl 


Pi + tig; 
Villa des Profeſſors Naunyn ift gleichfalls fer 

a bbruch und der 
anfangs März erfolgt bereits der A beste 1 
Villa. Anfangs Mai beginnen die fertigen 9 e 
für das Jagdſchloß in Theerbude anzutreffen. = 
ſelben werden in Chxiſtiania a gelang 
per Schiff nach Memel und von h 


Wetter ⸗Ausſichten f 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarlk 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


5. März: Erſt wolkig mit Niederſchlag, dan 9 


vielfach heiter. Früh und ſpät Froſt. 
6. März: Nebel, froſtig, Melfac heiter. 


er per Bahn nach 


— ö 
Sir bieſe mubrit geeignete Artikel und Notizen find un 19 
bels willkommen.) ee \ 


Elbing, 4. März. 5 
* [Als Geſchworene] zur zweiten Schwur⸗ 


gerichtsperiode am 6. April kamen heute zur Aus? 


Finkenſtein, 
Gutsbeſitzer 


Direktor Dr. Dietrich Witte⸗Elbing, Neternee 
Larbsz⸗ 


Beſitzer Car 


Ciacavue e 
erhalten und es war daher der Beſuch derselben Ci 

begrüß E 
Vereins, 


a S Braun und Kaufmann 
el die ang 5 ertheilte dann dem 
ſeine 


- u je 
ba ed her Arheiterwohnungen. 
bemerkte zächſt, d r 
nennung lediglich einer äußeren Feſtlichkeit des Königs⸗ 
berger Kaufmännischen Vereins zu verdanken hae 
nämlich der Fertigstellung des Artushofes, und daß die 
Ehre ſie daher etwas gedrückt habe. Durch den Vortrag 
wolle er ſich daher für dieſelbe erkenntlich zeigen. Jun 
Thema übergehend bemerkte Redner, daß in der 1 
beiterſchaft der Wunſch des Alleinſeins mit der Familie 
von Anbeginn an zwar vorhanden geweſen jet, aber 
nicht Berückſichtigung gefunden habe. In England 
war es in dieſem Jahrhundert Dickens, der durch 


ſeine Schriften die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die 


Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter lenkte und zur 
Gründung von Genoſſenſchaften anregte, welche durch 
Darlehen ihren Mitbürgern die Beſchaffung eines 
eigenen Heims erleichtern wollten. In Deutſchland 
verwieſen Lette und Schulze⸗Delitzſch im Anfang der 


ſechziger Jahre die Arbeiter auf den Weg der Selbſt⸗ 


hilfe durch Gründung von Genoſſenſchaften. Dieſe 
Ideen fanden wohl allgemeine Zuſtimmung, nützten 
aber dem Arbeiterſtande ſelbſt wenig, 
ſelbe ſich zur Ausführung derſelben 
kapitalkräftig zeigte. 
andwerker. Eine | 
ohnungsverhältniſſen der Arbeiter iſt durch 
Erlaß der baupoltzeilichen Vorſchriften für Neubauten 
eingetreten. Bisher haben ſich die Verhältniſſe 
uns ſo entwickelt, daß die Errichtung von Wohn⸗ 
häuſern entweder i 
Arbeitgebern überlaſſen war, deren eigenes Intereſſe 
zur Erbauung der Wohnhäuser in der Nähe d 
Fabriken anhielt. So errichtete Krupp in Eſſen 30 


zu wenig 


gewiſſe Verbeſſerung in den 


Einrichtungen 
ktien⸗ 
geſellſchaft zum Zweck der Errichtung billiger Arbeiten 
von 
Staatsunterſtützung befand 
errichtete Häuſer b 15 
von denen die meiſten bereits in den Be alteren 


da der⸗ 


Den Vortheil hatten mehr kleine 
den 


bei 


der privaten Spekulation oder den 


Menſchen beherbergen 


m Vortrage über Be⸗ 
Herr Braun 
zunächſt, daß beide Ehrenmitglieder ihre E! 


im ganzen 1200 Häuſer er Ar⸗ 


und Baugenoſſenſchaften nach Schulze⸗De lit uſch⸗ 


Prinzipien gebildet, welche letzteren 7075 Großtapit 
1 


fernhielt. lt 3 
Genoſſenſchaften, während die anden 
reichung ihrer Ziele 
1876 beſtanden in 8 Berlin wurde 


aften, jetzt nur noch „ 
155 25 lier eine Genoſſenſchaft gegründet 


. . •Ä w ²˙ ] 


Zur gestrigen * 


an b. „Görlitz 5 an Sul ert cblſchrtent Re 
er Berlin Görlitzer Bahn auf der Feldmark und Pyrgos im Peloponnes binnen drei Tagen] Während man mit dieſem Anbau ſchon im Frühlinge de u eh . urn ne 


Adlershof bei Köpenick mit der Errichtung von Wohn ü 
ar 1 „1000 Stück n. aß ſolche anfangen wird, iſt man mit den Vorarbeiten zum dei Itheng 
* begann. (Uebrigens war in Berliner Blätter Doffenverkilgung. ee De ei Aubal der Schule in Gr. Gteinort noch nicht Wolff chen Bureau aus Petersburg gemeldet, daß 
15 Nachricht verbreitet, daß der Katjer den Vorſitzen⸗ herbeiführen muß liegt klar auf der Hand, andern⸗ weit. Dort ſoll ebenfalls eine zweite Schulklaſſe ein⸗ allerdings auf dieſer Strecke vor ſechs Tagen ein un⸗ 
en dieſer Geſellſchaft, Baumeiſter Wohlgemuth, kürz⸗] theils freilich ſpielt auch die beffere Bewirihſchaftung] gerichtet werden, da hier ſchon ſeit ſieben Jahren] bedeutender Unfall vorgekommen iſt, jedoch keine Per⸗ 
5 in Andlenz empfangen haben follte, was aber nach | der Waldungen dabei eine Rolle, denn die moderne Halbtagsſchule Ntattfindet. N ſonen dabei ei ind, 
m meueften Nachrichten unzutreffend iſt! Diefe Ges Forſtwirthſchaft iſt darauf bebacht, gerade solche Wald Aus Zeyer] ſchreibt man uns von geitern: | London 2. Marz. Barnum ſoll in Bridgeport 
k oft zählt, da die Erwerbsbedingungen ſehr günftig | jtredten, wie fie die Schnepfe liebt, zu melioriren, ihre] Bei dem eingetretenen Thauwetter hat die Schlittbahn | tödtlich erkrankt ſein. 
I ’ bereits 660 Mitglieder, Die Arbelter wohnen Näſſe zu mildern und die undurchdringlichen Dieicpte für dieſen Winter ihr Enge erreicht; eine kurze Zeit Telegr a in m 
. ft, trotzdem fie jährlich einen nicht unerheb⸗ von Dornbüſchen zu lichten, welche das Eldorado der | lang benutzte man den Kraffohlkanal, da derſelbe jedoch eleg mme. 
1 — Aufwand für Eiſenbahnfahrten machen müſſen, Waldſchnepfen find. „ | lin Folge des niederen Ma par dt einer Mulde Berlin, 4. März. Der Kaiſer verweilte 
3 billiger und beſſer als in Berlin und zeigen „Das Oſterfeſt] fällt in dieſem Jahre ſchon in eingefallen fit, ſo hat fi in der Mitte desſelben ein | geftern bei dem parlamenta chen Diner beim 
2 15 Neigung, dieſe Wohnungen aufzugeben. Sm | den Monat März * Feſtesrechnung baſirt auf bedeutendes Aufwaſſer eingeſtellt. Geſtern kippte ein Miniſte ) 
15 = Jahre iſt bei Lichterfelde neues Terrain er⸗ Beſtimmungen des Conciliums zu Nicäa vom Jahre Schlitten auf dem Kanal um und mußten die Ine] Der bulgariſche Regimentsarzt Tranjen aus 
11111 / A Be | se , Yngesrbmtch no nit 
: noſſenſchaſtlichem Wege feiert werden ſoll ächß fährt man noch mit © en, jedoch dürfte nächſter [einem bisher bei zum g a 
t man auch zum Bau von Miethskaſernen feiert werden ſolle, der zunächſt auf den erſten nach d vielen Stell el entſchiedene Erfolge. 
: t geſchritten. 5 ee Tage zu erwarten fein, daß an vielen Stellen, wo angewendeten Mitt e ge. 
en bie Aktiengeſellſchaften geleiftet. In ver eine ehe lee 5 die Bupnendeckwerke ſich befinden, ſich offene Stellen | Schmiedeke, der Mörder des Tüpfermeiſters 
862 ein Mann Namens Peabody mond ſelbſt auf einen Sonntag falle, jo ſolle Oftern | zeigen werden. Sehr erwünscht it aber auch der Kalkmann in Moien, wurde heute früh . 


einem Komitee 150,000 Pfd. Sterli ühli i i i 

„ Sterling zur Linderung an dem na na rühling, denn nicht allein das Brennmaterial] Uhr in Plötzenſee hingerichtet. 
1808 abr aud zur Berfügung, dann 1866 un | Sach , Au der Berdienft it Kinad |" «Epemnit, 3. ing Su. inet ben. ein 60 
on er die guten Reſultate ſah, noch weitere je die Zeit vom 22. März bis zum 25. April fallen. und zeigt ſich auf vielen Stellen ſchon große Noth. | Heichäftigungstofen Arbeitern beſuchten Verſammlung 
160.000 r und ſchließlich teſtamentariſch noch In unſerem Jahrhundert feiern wir nur in einem „In der Niederung, wie 7 1 wurde beſchloſſen, an den Stadtrath 2 die . 
möglich, 5000 it dieſen bos es Jahre noch das Oſterfeſt früher als dieſes Mal, und nachbarten Orten haben bie eee Aut den dauptmannſchaft eine Abordnung zu ſen oll eg 
5 verschaffen 8 era d . l ple zwar im Jahre 1894, wo Oſtern auf den 25. Thätigkeit begonnen und ſinken 3 85 f en 10 och um Ueberweiſung lohnender Arbeit . ſo fich a 
ohne in 8 bi A BR“ ehe März fällt; auf das diesjährige Datum, den 29. März, Gräben ſchnell ungen; A n Ellerwa Bremen, 3. März. Bezüglich wa ap 29 
In Königsberg l. Pr. bildete ich 1864 ebenfalls eine füll aber kein Oſtern mehr. Im Jahre 1897 jal | die Taggen ae deere berger Fier „Spree der engl den Bons Chill. wich Dom 
Aktiengeſellſchaft welche 6 Häuſer mit über 100 Woh⸗ Oſtern erſt auf den 19. April, auf den äußerſten a N ab 17 fen Waſchbauk in „Kördd 3 e Wau A fen e bei 
N errichtete. Fr, * 81 rn Verbeſſerung 195 allen ae e ei erſt m 5 — nee Dr 51 ihre Fiſchwaoren in zu Markt. Aoyds 9 125 lagern u daß ihnen 
er Wohnungsverhältniſſe ie Staatshilfe. 5 i milien, die am 1. Apr a Diamar. N „ 0 
Veranl An Ministers Miquel a umziehen müſſen, wird das diesjährige Oſterfeſt gerade Von, e e 5 it md das de temen 5 Na Das deutſche Panzer⸗ 
furt a. M., als derſelbe dort Bürgermeiſter war 1887 nicht günftig liegen. ſezung orerbig Weber un Ab nn hat, ſind die ſchiff Oldenburg“ ſegelte beute ab um den Kapitän 
3 Wohnhäuſer für Beamte bewilligt, zu denen jetzt 3]. Patente find ertheilt worden: auf eine kraft⸗ IoSgebrochene ſtromaufwärts eat und ar⸗ v. Wietersheim, der 15 Beſuche bei der Königin 0 
weitere hinzutreten ſollen. Dieſe Art der Hilfe hält ſammelnde Bremſe den Herren E. Mackenſen, bisher Ciabrechet wen l in der Nähe von Neuenburg urücklehrte, aufzunehmen und alsdann nach Wilhelms⸗ 
der Herr Vortragende aber nicht für wünſchenswerth Eiſenbahn⸗Direktor in Dirſchau und G. Mehrtens, beiten Tuner Fran Holle ſchüttete heute wieder biben weiterzugeben. 
da die Abſonderung einer beſtimmten Klaſſe nur den Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Iſpektor in Bromberg; , Schnee. eringe Mengen Schnee vom Himmel Paris 3. März. Nach einer heute Nachmittag 
Kaſtengeiſt förderlich ſein kann, wie andererſeits unter auf eine Schraubenſicherung mit Rippe an der federnd einmal ee liegen blieb i hier ein etroffenen Verfügung find mit dem Orient» 
den Beamten jelbft Unzufriedenheit und mancherlei Un⸗ gebogenen Unterlegſcheibe und ſtrahligen Nuthen an ohne daß dieser ind Gift. Die franzöſiſche Akademie ea Reiſende mit direkten Billets Paris⸗München 
zuträglichketten hervorgerufen werden. Der Staat der Mutter Herrn A: C. Grünwald in Zajtrow. | ee hat die Entdeckung gemacht, daß Wach wange befreit. — In Nemours (Algier) 
könne in der Weiſe eingreifen, daß er die Verkehrs⸗ * [Perſonalien.] Die Regierungs⸗Aſſeſſoren der Wiſſenſcheſich t enthalten, das bis iet unbekannt * e ein ſeichtes Erdbeben verſpürt. 
wege verbeſſert, die Eiſenbahntarife herabſetzt und I Paſſarge⸗ Marienwerder, Dr. Blankenhorn⸗Bromberg, die Austern Glft heißt Mytilotoxine“ und findet ſich u 4. März. (Kammer.) Die Wahlen 
von den Domänen Terrain zur Errichtung von Dr. Lewald⸗Poſen und Dr. Lewald⸗Gumbinnen find war. „Dieſes den Auſtern, die als ſolche von Oſt⸗ zur Bud, tenen ergaben 35 bis 40 
Wohnhäuſern hergiebt. Wenn andrerſeits die Agrarier | 3" Regterungs = Rüthen ernannt worden. Der Res banptjädl ® lt geſendet werden. Allzu gefährlich ti 5 ierungsmehrheit. 
über Arbeitermangel klagen, ſo ſind ſie ſelbſt daran jerendarius Bernhard Klein iſt zum Gerichtsaſſeſſor ende in dis dieses Gift nicht zu ſein da es reiche * eg” \ 
Schuld, da fie nicht für paſſende Wohnungen ſorgen ernannt worden. Der diätariſche Gerichtsſchreiber⸗ ſcheint inbefien täglich eine hübſche Anzahl von Auſtern 1 
d Ba Io 1 der Herr Redner, e DEN ont 6 b in Schlochau er ne an ihrer Geſundheit Schaden zu Handels⸗Nachrichten. 

a i ü eri i i { i ' 
au. Wenn dies ine Sal ih oe We Valbenburg Ange pee de een eſtrigen Bericht! über die Arbelter⸗ Telegraphiſche Börsenberichte. 
n eintreten oder Baugenoſſenſchaften ge... Ein Erfolg. Paul Geislers (eines gez | In 1 Speiſer'ſchen Eolate find leider zwei Berlin, 4. März, 2 Uhr 30 Min Nachm. 
ildet werden, wozu es an Gemeinnützigkeit In borenen Martenburgers. D. Red.) Zaktige tragiſche Serſaenler feen geblieben, die wir dahin berichtigen, Cours vom 3.8. | 43. 
In 


— 
— 


Börſe: Felt. 
deutſchen Vaterlande — In] Oper „Die Ritter von Marienburg“ erzie 1 Setzfehle f kön 1 \ 5 t. reu andbriefe 96.80 96,80 
der an den mit en ee ihrer Erſtaufführung am Hamburger Sibi e 5 daß das Geſetz 155 F 0 561 = 1 5 5 ge land efe . 970 97.— 
menen Vortrag ſich anſchließenden Diskuſſion] Montag einen Rieſenerfolg. Der Komponiſt dirigirte arbeitstag von fühl der Solidarität und nicht der] Deſterreichiſche Goldrente 45% 92,80 
erklärte zunächſt Herr Breitenfeld in Ueber: ſelbſt und wurde nach jedem Atte viermal gerufen. Maifeier das er weden joll ei 4 pCt. Ungariſche Goldrente 9250 92.90 
einstimmung mit anderen Herren, daß die Wohnungs⸗ Unter den darſtellenden Künſtlern ragte vor allen Soliditkt Det Adel, Der Biehbändfe Herr Her⸗ Ruſſiſche Vanknoten. 28,10 299.20 
verhältniſſe hier im allgemeinen günftig und der Frau Klafsky hervor, welche als Jutta eine geradezu *Be wechſe 155 feine in Li f ld N 5 alte Banknoten 177.10 177,30 
Grundſtückserwerb hier ziemlich leicht gemacht ſei, ſenſationelle Leiſtung bot. mann Kuhn bie ge des Saur 1 5 . Deutſche Relchsanleige 106,60 106,50 
weshalb viele beſſere Arbeiter ſich hier haben anſäſſig Uebungen der Reſerven) In Jahre 1891 | Beligung dein a0 0 4 pCt. preußiſche Conſols a 1950 


3 N g > t. 
machen können, die einen guten Stamm unſerer werden zu den Uebungen der Reſerve und Landwehr Kl. Wickergn, einge gz te erfahren, findet die ge- 40 Ct. Numänier, 


Arbeiterbevölferung bilden. Herr Siebert bemerkte im ganzen bei der Kavallerie 5280, bei der Feld⸗ * (Sektion. : Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritüten | 110,70 | 110,70 
ser! 5 : ' a e nr er Leiche des ermordeten Schlofjers | Martenb.⸗ 
dar die Firma 3. Schichau mit ihren Arbeiterhäufern Far ann. ” der Fußartillerie 3800, bei den echte SCH im Beiſein des Mörders Eugen sten ö 
| er 10 gute Erfahrungen gemacht habe, daß ſie auch der Li fich 0 ; a der Eiſenbahn⸗Brigade 600, bei Bine, der ſich in Unterſuchungshaft befindet, heute Produkten⸗Börſe⸗ 38. 4% 
8 anzig ſolche erbauen laſſe. Herr Breitenfeld Ma iſtſchiffera theilung 20, bei dem Train 5320 A 2 Uhr im ſtädtiſchen Krankenhauſe itatt. Cours vm AR RN 
Dr noch zum Schluß, daß der Staat die Ver⸗ = wwiſt eingezogen; zu den Uebungen der Erſatz⸗ er uſug. Von einigen übermüthigen Gaſſen⸗ Weizen April⸗Mal Ane um ene 45 
8 ar der Arbeiter durch Aufhebung der Zölle auf DE en und zwar zur erſten (zehnwöchigen) Uebung bub | unde geſtern Abend kurz vor 10 Uhr in ver⸗ Mai⸗Juni Ahe. 20 206,.— 
e re de und Vieh am beſten beſſern könnte. u ewa 0 0. von der Infanterie in Kompagnien leben Straßen allerhand Unfug verübt. U. A hatten | Roggen zubig. N 179.70 179,70 
Alte. berg auf_die Iuvaliditäts: und der Fufartiderie 1150. van den Mlonisen 630. von | ie wieerhlt I dee euggelhſch wehe der Onernen eee ee 
De NER „mie mo, Selonders | Train 810 Mann. Zu feiner Toeten (jehemöigen) Itraße Die Osten I ben be = Sa Pente 11 © oaingl 28B0 
n, daß denjenigen Verſichert . 8 ( 1 j wie £ etre „ ER IR j g 
II%VVVVVCVVC%CCCCC0V Sl, che Spt [Mt ana © 35 2 000 Mm 
nicht richtig berechnet it, binnen benz, daß die Rente heranzuziehen, welche im j 1e Heſerwiſten und trugen fie fort. Die Thür er April⸗ Mal. 49,40 50.30 
der Zuſtel Bescheldes 4 Wochen vom Tage ed abgeleſte abc Auch Ener 1 nicht aufgefunden werden. Spiritus 70er Ap 


ung des Beſcheides Berufung an das Nate 
rüheren Jahren zur D 8 7 ; ortatius und 
ſcheiden auf Rentenanträge iſt nur die Ver⸗ n e Arbeiter 5 Ber; Forde⸗ Gauge ee Kalle Miez und Spielens, Gan 
ſicherungsanſtalt kompetent. Verſicherte, deren 0 olniſche Arbeiter Auch der Herr Ne 9 Were Bergleute We eff Je pro 10,000 1%, exel. Jaß 
run - Vert und ein erhöhtes p A . 850 s 
Hung in ber angegebenen Brit DL Dem Ron | Ugendre ba. , Cr es | _ Finden: Nadia 
ern Bandratt Epporf, De 7 Sankt Lb beitern zum Zweck ihrer Beichäftigung in der Land⸗ Handelsminister vom 13. Juli e Die en RER f 66.50 4 Brief 
oh ' 9 wirthſchaft und in landwirthſchaftlich⸗induſtriellen Be: | Verhältniiſſe keineswegs zu ee fein Grund 5 Loco nicht contingentirtt 46,75 „ Gb 


nenden dagegen bei dem Vorſi 
erichts für orſitzenden des Schieds⸗ trieben (Brennerei $ 4 5 ; — 
meifter Ge ut 1 Heier a der re He 5 le ee abzugeben. 55 re 0% act Sue Nee 4025 N 
12 wurde) anzubringen. Die Namen vethümlich | der Zeit vom 1. April bis 1. November zu ger | Bergwerksverwalkung werde daher r März nicht contingentirt 46,25 „ bez. 
E b 


dsgerichts⸗Vorſitzende ie Namen der Herren! ſtatten ſei punkt beharrt 
Verſicherungsanſtalt in den bern * (Si Ei 5 er Sekretär des See⸗ i 
gegeben. Schließlich e an e Beſcheiden an⸗ se e eee Bee ee 5 Wurz us Wilſon hat die Rheder⸗ ee: 0 — 4 idr bunt und hell⸗ 
fahren vor den Schledsgerichten Loft maß das Bere und es haben auch gegenwärtig mehrere Beſtter förderation farin un bejtimmte Auskunſt Barüber farbig il = 5. hellbunt inlänbiih A, 
kleiner Grundſtücke i 5 erſucht ; u für Förderationsſchiffe eine in!‘ 195200 4, Termin April Mai 126pfb. 
ſtücke ihr Eigenthum veräußert, um erſucht, ob jeder Seemann für 8 hochbunt andi 


1 Inſerat in d ; ja, würde ei Juni⸗Juli 180pfd. zum 
heutigen Nummer wird der d . er] nächſter Tage die weite Reiſe üb Förderati üſſe. Falls ja, in zum Tranſit 00 A, ver 2öpfd. 3 
ſilonen — wir erwähnen due eee ng In Zeyer fahren 5 uBeiſpel 1 F au 30,000 Seeleute und | Tranfıt e Infänb. 164--165.,4,, tuſſiſch und 
n und die „kleine Fiſcherin“ — popu⸗ ein Leſſees Leben 4 fn n um dortjelbit | Heizer des Landes befohlen werden. re ie au: Fronfit — Ar per April⸗Mai 120pfb. 
ur gewordene Konzertſänger Ludolf Waldmann mit] auch hier in ziemli ee ee H chtes. zum Trauſit 120,00 4, per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Trans 
er Opern⸗ und 5 Frl. Paula Ellard] Möchten ihre Hoffnungen n leben. erm 5 fit 119,504 loco inlündiſch — A 


paula "Card | Möch nicht getäuſcht w i * plichen Rußland 

fegen Bulle unferer Steht" und Umgegenb anf. Bei nach Bieter Aber meer vor cal or ünge ae den hege bn im Ke. , f 75 4 
N ! HE n überſiedelte, und in ein it⸗ it der Außen⸗ fer: inländiſch — 

merkſam machen. Herr Waldmann iſt rüſtig beim | vaume von 14 Tagen wieder nach hier zurbettchete wel abge en auen Adele 558 0 Losen loco inländifh 2 4 


Schaffen immer neuer Kompoſitionen, wie u. A. auch] Demſelben wi i | 

e a . A. a t wird die Auswanderungsluſt ü N enbörf 

aus folgendem an ihn gerichteten Schreiben hervorgeht: längere Zeit vergehen. agsluſt gewiß für] Tag und Nacht mühen am Mt . We Schnee önigsberger Prodnetenbörſe. - 
[ 2 


„An } a der Stadt 4 u machen. Die Schnee? eng eee 
Berlin, e Serra L. Waldmann (Welche Rechte ſtehen einem Reiſenden ſtürme . Antten beſonders auf den | 7” N 
bruar 1891. Ihre M 2 erlin, den 10. Fe⸗ zur Seite] wenn infolge verſpäteter Ankunft eines] Bahnſtrecken dm Sch eemauer aufgethürmt, die an März. März. Tendenz. 
önigin haben mich kajen t die Kaiſerin und Zuges ein Anſchluß an einen anderen Zuge verfäumt einzelnen Punkten ei Höhe von 60 Fuß erreichte. : N. Mk. N. Mk. - 
boren für das ſo Icon tren Euer Wohlge⸗ wird? An ſolchen Fällen bleibt es den mit durch⸗ Unter ſolchen U 1 a 2 fonnte natürlich der Rand: Weizen, hochb. 125 Pfd. «| 144 50 | 193 50 vun 
Aerea Het, der Jede Junger a ‚Buick en freigeſtellt, ent⸗Iſtraßen⸗ und Bahnverkehr noch nicht wiebet aufge- — wu AR 2 5 Im 13 — 
ten beſte er: 1. den nächſten Zug der dem Billet ent= | nommen es nicht gelungen wäre, 2 „ eee edriger. 
„Freiherr von Mirbach Be don Auögufßreden. ſprechenden Route een e die Fahrt über] der Stadt einen 3 57 * en Aſowſchen . Koch⸗ ie! 118780 12000 50 ndert 
- FR un da kommen fie!) jo heißt eine andere Route der preußiſchen Staatsbahnen] Meere zu öffnen und e allerdings ſehr beſchwer⸗] Rüdſen el rn 
Sch fen einem alten Waidmannsſpruch es be⸗ auf Grund des urſprünglich gelöſten Billets fortzu⸗ liche und umſtändliche Schlittenverbindung mit der 1 A 
En en. In dieſem Jahre ſcheint ſich 1 55 den ſetzen, oder 2. mit deu nächſten zurückzukehren und | Stadt Roſtoff am Don herzuſtellen, ſo wäre der guderberiht 
Federwild an dieſe alte Regel nicht gelehrt elifate | Erſtattung des verausgabten Fabrpreiſes zu bean⸗ größte Theil der E hner von Taganrog rettungslos M März. Kornzucker erl. von 92 pet. 
denn die Jüger, welche auf den Schnepfengt haben, ſpruchen, oder 3. ſowohl die Weiter⸗ wie die Rück⸗ dem Hungertode verfallen, da die in der Stab! Tage Renbenent 1880. Ron R 


Kornzucker eßkl. 5 00. — 
8 für einige Tage 17,05. Romzuder ell. 48 pet. Nene ß, 188 
b f e | Im für die nicht durchfahrende Strecke zu fordern.] ausreichten und nur den wenigen bemittelten Bürgern Rubiger. = ’ 3 Raffinade mit Fa 25. 
ommen. Die Schnepfengeſellſchaft dürfte ihre Reiſe Se aber muß man ſich ſofort beim Bahnhofs⸗ zu gute kamen. 8 Melis 1 mit Faß 26,75 Ruhig. 
aus dem Süden erſt angetreten haben. Es ift übrigens | ” Del Einc Wer Eine Villenkolonie in Friedrichsruh wird!. N 8 
ein Irrthum, daß alle jene Schnepfen, welche im | ſuln im Aus Verfügung ſoll an die ruſſiſchen Kon- | von einem hamburger Konſortium anzulegen be⸗ Ein anerkannt beſtes Mittel gegen N iſt 
ühjahr bei uns eintreffen, den Winter in Nordafrika | ſchen Geſchäftslentenlaſſen worden ſein, wonach jüdi⸗abſichtigt. i £ Warner’s Cure. Dieſes iſt das Urtheil von un⸗ 
kingen. Neuere Feſtſtellungen haben ergeben, daß es] wollen, kein Paß⸗ VB welche nach Rußland reiſen :? Hildesheim, 2. Mürz. Ein oftpreufgiicher zähligen Geheilten ln à Mk. 4 die Flaſche 
düptſächlich Spanien, Albanien und Griechenland find, | ertheilt werden dar um mehr von den Konſulaten] Dienſtknecht erſchoß auf offenen ee e In den befannten d 5 iche Uot b 
a Oktober oder Anfang November die Schnepfen Gebiete betreten ne ni ne ec Wien feine 8 Ba en RE 11 dub 0 ee Apo ir Alt 
u, ä ü ile| gi 4 e ruſſi z i ö > ur : ur 
5 18 = = Kr Sonne des Südens theil gierung nach Petersburg wenden. Near anler 5 . Ath 5 ne min anzen Lande, beſonders lune in önigsberg 1. Pr. 
Aale erden. Auch auf Sardinien und Süd⸗ Finanzfirmen ſeien angeblich von der Maßregel aus- aber in Theſſali erscht flarkes Schneewetter | Hd" Vorſchrift von Safe Cure. 
frika ſelbſt intern fie zahlreich, während fie in geſchloſſen. i f In manchen Diſtritten liegt der Schnee 6 2000 birginiſches Wolfsfußkraut. 15,0 Edelleber⸗ 
geſehen werb z. B. in Egypten, nur an „Aus Lenzen ſchreibt man uns: Wie aus den] hoch. Ganze Dörfer find eingeſchneit und vom kraut digirire man mit 1000,0 deſt. Waſſer 8 Tage 
a en In Mafjen aber finden ſich] Reſultaten der letzten Volkszählung hervorgeht, ift die kehr abgejchnitten. Hier fällt der Schnee ſeit drei fang, colire und dampfe ab bis 375,0, löſe darin 0.5 
aliens ehr 3 den Weſtküſten Klein⸗] Einwohnerzahl der Dörfer auf der Höhe in den] Tagen unausgeſetzt J amerikaniſches Gaultheria Extrakt und 2,5 ſalpeter⸗ 
d itteleuropa beginnt Ba Jahreszeit in Nord⸗ und letzten Jahren ftetig gewachſen. In ganz beſonderem * Wien, 3. März. Ein biefiger Privatmann hat ſaures Kali, ſetze 80,0 Weingeiſt und 40,0 Glycerine 
enen ; 30, Das alſo find die Länder, aus] Maße tft dieſes bei den Haffdörfern der Fall und | am Sonnabend die Spielbank in Monte Carlo zu und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahren. 


zune in den erſten Mi: 
furückehren, a ürztagen die Schnepfen gi und zwar hat dieſes feinen Grund in der blühenden geſprongt und 175,000 Fres. genaer haben das 


begeben haben, ſind enttäuscht heimgek ſenfrich fich | reife zu unterlaſſen und die Erſtat = hande 
ae Sen ar BE ee 1 dhe. — f rſtattung des Fahr⸗ handen geweſenen Lebensmittel nur 


icht aus veit ihnen nicht ſchon dort das Lebens⸗ 5 5 Pi Ar a 
geb! ebens⸗Induſtrie, denn wie bekannt, I € New: 3. März. Räuber waaren-Fabrik v. 

Fasel See 1 8 in S im großen Maſſen lehmreichen Haffufern die "größten Sigel des Feangistanerkiofter in Mani e der Gummi S. Rense. Paris. 

mi uſend Jagdlſebhaber welche ee allein einige | preußiſchen Staates. Mit der wachſenden Bevölkerungs⸗ Bei dem energiſchen Widerſtande ſind ve worden; fte Spezialitäten. 

gi Pulver und Blei gar ar acht en Vogel, zahl hält auch natürlich die Kinderzahl gleichen] Pförtner und mehrere Mönche iawer 175 5 entfamen Zollfr. Verſandt durch W. II. elen, Frank 

„gen die Ve . ellen. Wehntth | Schritt, und man it jeßt genöthigt, die noch nicht vorf vier Räuber wurden verhaftet, die ander a. M. Ausführl. Speclal⸗Preisliſte gegen 


änder rhältniſſe in Griechenland. Einigen Eng⸗ i 
* gelang es hier in den Ebenen von Patras ae aue für ne er Klaſe gl nen 4 „Gegenüber den Mittheilungen über einen größeren 20 Pfg. ee 


* 


Nur eine Mark koſtet die Schach⸗ 
tel, enthaltend 50 Pillen, der ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen in den Apotheken. Selbſt bei 
täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel 
für einen Monat, ſo daß die Koſten 
nur wenige Pfennige pro Tag aus⸗ 
machen. Hieraus geht hervor, daß 
Bitterwäſſer, Magentropfen, Salz⸗ 
aſtillen, Rieinusöl und wie die vielen 

ittel alle heißen, dem Publikum viel 
57 als die ächten Apoth. Richard 
randt's Schweizerpillen zu ſtehen 
kommen, dabei werden ſie von keinem 
anderen Mittel in der angenehmen, 
n und ſicheren Wirkung bei 
Magen-, Leber-, Gallen-, Hämorrhoidal⸗ 
leiden de. ꝛc. übertroffen. Man ſei ſtets 

vorſichtig, die ächten Apoth. Richard 
Brandt's Schweizerpillen zu erhalten, 
da täuſchend ähnlich verpackte ſogen. 
Schweizerpillen ſich im Verkehr befinden. 
Die auf jeder Schachtel auch quanti⸗ 
tativ angegebenen Beſtandtheile find: 


und 
Silge, Moſchus garbe, Aloe, Abſynth, paula 
Bitterklee, Gentian. ſynth | 5 
—— . —— ͤ—ũmdT ' — — wen. 


Opern- und Concertsängerin aus 


Vom 4. März 1891. 
fab e Arbeiter Friedrich Breit⸗ 
eld, S. 

Aufgebote: Bureau⸗Vorſteher Frie⸗ 
drich Dreher⸗Elb. und Anna Sommer⸗ 
feld⸗Elb. — Hechler Ferdinand Girod⸗ 
Pangritz⸗Colonie und Maria Eliſabeth 
Hafke⸗Pangritz⸗Colonie. 

Sterbefälle: Otto Stelter, geſchäfts⸗ 
los, 27 J. 


Mittwoch, den ll. März or., 
Abends 7½ Uhr, 


im Saale der Bürger-Ressource: 


Lieder-Abend 


LudolfWaldmann 


Componist und 
Concertsänger aus Berlin 


Geld ur F e W Berlin 
ausgeworfen und unnöthiger 8 a 15 i 
Weiſe Qualen durch Katarrhe, er Mi ee ae 
e Heiser- | i 18- 
eit ꝛc. ausgeſtanden, heißt es, wenn 2 

man zur 11h derſelben ein an⸗ Wein rundforſt. 
deres Mittel, als die Apotheker W. Heute, Donnerſtag: Schmandwaffeln. 
e 1. fie dg Keſahe 18 REN ET RT ET 
wendet. ndem ſie die Urſache der 

Erkranlung: den entzündlichen Zustand De kanntmadung 
der Schleimhaut in ganz kurzer Ze betreffend d inkleben d 44 
oft in wenigen Stunden 1 heilen di as Einkleben der für 
fie das Leiden. Die Apotheter W. Voss- die Juvaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
schen Katarrhpillen, mit Cho⸗ ſicherung zu verwendenden Marken 
a ‚Übergogen und daher 15 2 in 6 i 

und Klein angenehm zu nehmen, ſin vom 6. 91. 

in den meien Apotheten à Doſe M. 1 1 

erhältlich, doch ſehe man Bu Den e Es find neuerdings Klagen darüber 
zug des controllirenden Arztes Dr. med. laut geworden, daß die zur Entrichtung 
Wittlinger auf dem Verſchlußband der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 


der Doſe. beiträge in die Quittun inge⸗ 
5 1 . x gskarten einge⸗ 
ss In Elbing zu haben in der Adler⸗ klebten Marken leicht abſpringen, wenn 
potheke. die Karten nach außen gebogen oder 


in einem 
werden. 

Die Urſache dieſes Uebelſtandes iſt 
nicht darin zu ſuchen, daß der Klebe⸗ 
ſtoff der Marken etwa ſeiner Beſchaffen⸗ 
heit nach mangelhaft oder in zu ges 
ringer Menge aufgetragen wäre. 

Nach techniſchem Urtheil muß viel⸗ 

mehr das Abſpringen der Marken dar⸗ 
auf zurückgeführt werden, daß das zu 
den Quittungskarten verwendete Papier 
bei ungenügender Anfeuchtung der Mar⸗ 
ken den durch die Flüſſigkeit aufgelöſten 
Theil des Klebeſtoffs vollſtändig ein⸗ 
ſaugt, bevor der letztere ſeine Wirkung 
äußern kann. 
„Das Reichs⸗Verſicherungsamt ſieht 
ich daher veranlaßt, im Verfolg ſeiner 
ekanntmachung vom 9. Septbr. 1890, 
betreffend die für die Invaliditäts- und 
Alters = Verficherung, zu verwendenden 
Beitrags⸗ und Zuſatzmarken (Nr. 219 
des Deutſchen Reichs⸗ ꝛc. Anzeigers 
vom 11. September 1890) darauf auf- 
merkſam zu machen, daß, um ein gutes 
Haften der Marken auf den Quittungs⸗ 
karten zu erzielen, nicht nur die Marke, 
ſondern auch diejenige Stelle der Karte, 
auf welche die Marke geklebt werden 
ſoll, reichlich angefeuchtet und die 
karke nach dem Aufkleben einige Zeit 
mit der Hand feſt angedrückt werden 
muß. 


Das Reichs⸗Verſicherungsamt. 

Abtheilung für Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung. 

gez. D r. Bödiker. 


Familiennachrichten. warmen Raume aufbewahrt 


Verlobt: Frl. Frieda Ehrlich⸗Schulitz 
mit Herrn Julius Joſeph⸗Rehden. — 
Frl. Anna Mentz⸗Gr. Schönbrück mit 
Herrn Adolf Neubauer⸗Jeſewitz. 

Geboren: Prediger Walsdorff⸗Norden⸗ 


burg 1 T. 

Geitorben: Rechtsanwalt und Notar 
Richard Hahn⸗Neidenburg, 39 J. — 
Profeſſor Friedrich Röhl⸗Graudenz. 
— Techniker Rud. Reikowski⸗Marien⸗ 
werder, 41 J. — Frau Anna Selau, 

eb. Froſt⸗ Danzig, 63 J. — Frau 
Kette Link⸗Lyck, 68 J. — Kaufm. 
Julius Schäfer⸗Heydekrug, 42 J. — 

rau Johanna Hoepner, geb. Zielke⸗ 

öſſel, 62 J. — Poſthalter Hugo 
Preſting⸗Biſchofsburg, 65 J. 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtberordnetenſitzung 


am 6. März 1891. 

1) Rechnung des Induſtriehauſes pro 
1889/0. 

2) e der Waſſerleitungs⸗Be⸗ 
triebskaſſe pro 1889/90. ; 

3) Rechnung des Heil. Geiſthospitals 
pro 1889/90. N 

4) Rechnung des Leibrentenſtifts pro 
1889 90. 


5) Materialien⸗Rechnung der Waſſer⸗ 

leitung pro 1889 90. 5 

6) Wahl der Beiſitzer zum gewerbl. 
Schiedsgericht. 

7) Ausbau der Predigerhäuſer in der 
Mauerſtraße. 

8) Wahl eines Vorſtehers der I. 


Vorſtehende Bekanntmachung des 


Knabenſchule. Reichs⸗Ver icherungsamts wird hierdurch 
9) Die Anſtellung von Hilfsarbeitern zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
betreffend. : Elbing, den 28. Februar 1891. 


10) Kreischauſſeebau⸗Etat pro 1891/92. 
11) Kämmerei⸗Bau⸗Etat pro 1891/92, 


Der Magiſtrat. 
12) Feſtſetzung des Gehalts für den r 


nach Maass 
liefert unter Garantie aner⸗ 
kannt guten Sitzens und 
ſauberſter Ausführung zu 
billigſten Preiſen 


bert Lol 


4. Schmiedeſtr. 4. 


ost-Fachschule 
Cöslin (Pomm.) 


Neue Kurſe Anfang April. Proſpecte ze. 
foftenfrei. Director Alb. Schaucke, 
Poſtſecretär a. D. in Hannover. 


Stadtſyndikus. 


13) Anlegung einer Freitreppe vor de 
’ 10 Am Luſtgarten Nr. 8. & 


14) Etat der Kriegsſchuldenkaſſe pro 
1 


891. 
15) Ausſchreibung der Stelle des zwei⸗ 
ten Bürgermeiſters und Stadtſyn⸗ 


ikus. 
16) Wahl einer Commiſſion zur Be⸗ 
utachtung der für die Syndikats⸗ 
f Selle eingegangenen Bewerbungen. 
157) Feſtſetzung des Gehaltes für die 
i Stelle des Stadtbauraths. 
18) Verlängerung eines Vertrages. 
19) Wahl eines Schulvorſtehers. 
20) Erſtattung des Verwaltungsberichts 
für das laufende Geſchäftsjahr ſeit 
85 1255 1. April 1890. 
zämmerei⸗Hauptetat pro 1. April 
1891192. De r 5 


— — BGE. a DE SL — — — . Erster nn nn an nr 


22) Gewährung eines Begräbnißgeldes. 

23) Gabenbewilligung. 5 

24) Rechnung vom Kämmerei⸗Depoſi⸗ 
torium pro 1889 90. 

25) Rechnung des Weibl. Waiſenſtifts 
pro 1889090. 


. Stellenjuchende jeden 


Elbing, den 3. März 1891. Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. WM Bureau in Dresden, Maxſtraße 
gez. Dr. Jacobi. Nr. 6. 


| Elbinger Standes- Ant. 


ein. 


. 


Sonntag, den 8. März u Se 
von Nachm. a Uhr: | 

Großes Coküm-, Saal- u. Eunkfahren 
des Radfahrer⸗Clubs „Elbing“ 


in der flädtiſchen Turnhale ng 


zum Beſten des Armen⸗Unterſtützungsvereins. 


Billets à Perſon 50 Pf., Familienbillets 3 Stück 1 M. ſind vorher bei 
dem Cigarrenhändler Herrn C. F. Krause und in den Conditoreien der Herren 


Wegen Crauerfal 


bleiben meine Secislonliin) 
Donnerſtag, den 5. d. % 
Nachmittags von 3 Uhr an 


geſchloſſen. 
D. Loewenthal 


und bei Herrn O. Halle, ſowie bei den Comité⸗ 
und Hotelbeſitzer Büttner und an der Kaffe. 


Das Comité. 


Mauricio & Co. und Thiem zu haben. 5 2 
2 a ĩ PIE WARE IRB N 37 BBSUSRBBNBRTTE Hat nn — 8 
r ͤ ͤͤ ˙— ͤiAÄ | >. : 
b 1 267 — 2 

— — 
Molkerei⸗Ausſtellung 4 
4 

in Marienburg 3 25 

am 7. und 8. März 1891. 5 3 
Eröffnung am 7. März 11 Uhr im Geſellſchaftshauſe. Nach. BIS # =3 
mittags 21/; Uhr: Vorträge und Demonstrationen durch die Preisrichter. Nach⸗ 85 = 2 
mittags 4 Uhr: Beſprechung über landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften. Abends I 2 = 
6 Uhr: Gemeinſames Eſſen im Hotel W von e = I F 
(Couvert 3 Mark.) Am 8. März iſt die Ausſtellung von Vormittags 11½ Uhr! 3 > 
bis Abends 6 Uhr geöffnet. DS 0 
Billets für jeden Tag einzeln à M. 1,00 und M. 0,50, ſowie Passe Sr > 
partout zu M. 1,50 Kind zu haben in der Buchhandlung von L. Giso — 25 


itgliedern Stadtrat) Jasse a m 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 


nebſt Poſtanſchlüſſen iſt zu A N 
(pro Exempl. 10 Pf.) in der 
Exped. der Altpr. 31 


+ 


heilt gründlich und andauern! 


Prof. Mei, Dr. Magus 


Wien IX., I 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. A 
Daselbst ist zu haben das Werk 
„Die männlichen 

schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung!“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Brief 
incl. Frankatur. 8 


Unerreicht bei 1 und Darmkatarrh, Magenkrampf 
Pu. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, faur. 
1 Leber» u. Nierenleiden, Sarkleibigteit u. ſ. w. 
= Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
u haben in faft allen Apotheken à 1 Alk., gr. Flaſche 2 Mk. 
| | Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
Das beſte Heilmittel gegen alle Nerven⸗Leiden iſt Pri f. 
Dr. Lieber's ächtes Nerven⸗Kraft⸗Elixir. In Flaſchen zu 1½, 3, 5 u! 
Markt 3, en gros; in den Depots in Dirſchan in der Löwenapotheke und 
in Braunsberg bei Apotheker F. Fritsch. 
8 9 
N 8 
Lagerbier — helles — dunkel — wie Bockbier — auf 
frei ins Haus, auch die kleinſte Sendung. 
A. Prochnow, 


Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähun elbſucht, Milz., BIrE 
; 7” Ir Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben, 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 
9 M. erhältlich im Haupt⸗Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Langer 
Flaſchen, wie Fäſſer, ſtets auf Lager. Billigſter Preis 
18/19 Langehinterſtraße 18/19. 


Ohne Capital und Riſich 
eines jet 
iſtungsfühi⸗ 


mmen neb 5 9 
i on belieben ſich zu melden u. 
K. 52 } 


Soennecken’s (C) 
E37) Briefordner 


Für Geschäfte unentbehrlich! Ueberall vorrätig. 
Berlin « F. SOENNECKEN’s VERLAG x BONN . Leipzig 


öglich 20 Markl, 


leichten 


2 Verdienſt 


(jahrelang) können Perſonen jeden Stan⸗ 
des in Stadt und Land erzielen durch 
den Verkauf von einigen neuen 


patentirten, 


daher concurrenzloſen 
Artikeln, die in jedem Hauſe von Män⸗ 
nern und Frauen gern gekauft werden. 


Wegen Ankauf 
ich mein n 


DUB” 
2 Pferd, 
hellbrauner Wallach, 5 Jahre alt, 5 f 
4 Zoll groß, gut gebaut, flotter 
guter Gang (mit kleinem Verkaufsfeh 
verkaufen. Näheres im Gaſthauß 
Gr. Steinort am Haff. Ban 


iahaack PS. 


Reelle Bedienung! 


g Eingeſchoſſene 
Revolver, Sam 


A Centralfener-Doppelflinten, von 


fl 
- Das Grundſtück Fiſcherſtraße m 
iſt ſogleich zu verkaufen durch 10 
Makler J. Sch 

2 Stuben, ſowie ein großer, | 
Lagerkeller Lange Hinterſtr. 7 

zu verm. Näh. Neuſt. Wallſtr. 12 „ 
Barometerſtand. 


ee 


. hh... — —' .. 


7 35 M. an, t i 5 
Keine Uebertreibung! F reschins e dente Suan Elbing, 4. März, Nachmitt. 3 Uhr 
Beſchreibungen und Anerkennungsſchrei⸗ Shins (Gewehrform) 
ben ‚ur . 0 e Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M. ler 20 
tänden ſehr zufrieden ſind, en zu = 8 8 
Denim, g Man wende ſich an den Weſtentaſchen Teſchins Beſtändieg 


ohne lauten Knall 4 M., 


Patent-Luftgewehre 
ganz ohne Geräuſch 25 M. 
Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Ga⸗ 
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
ſparen will, verlange gratis und 
franko meinen hochintereſſanten, 
illuſtrirten Katalog. 
Es werden nur eingeſchoſſene 
Waffen geliefert. WI 


Georg Knaak, 


Waffenfabrik, 


29 poſt⸗ 


Fabrikanten unter F. B. 
lagernd Düſſeldorf. 


Dr. Spranger’sche 


MHellsalbe 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil⸗ 
des Blei, 750 jedes Geſchwür ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
bunkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Zinger, Froſtſchüden, Flechten, 
5 kiächuſten ir 5 . f 2 a uſten, 

uften tritt ſoſor nderung 
Zu haben in allen Apotheken 
à Schachtel 50 Pf. 


Auf Hypothek zur 1. Stelle ſind zu 


Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
‚Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 


r. Zelt 
x u 
* Winter- 72 
Fahrpl. 1890/91. 


begeben M. 3000 1. Mai, 15000 1. Juli,] 5 Friedrichſtr . 
12000 9. Juli, 6000, 12000 u. 24000 f d | 212. cage düse find 
zu ſogleich oder etwas ſpäter. erlin 3 2 e 


J. Schultz, Makler. 
3 


lediglich ökonomif che 


eee 
Erſcheint wöchentlich 


„Altpreußiſchen Zeitung“ 
gratis verabfolgt. 


Nr. 9. 


einmal und wird den Abonnenten der 


Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und ſind an die Bedaction 
zu ſenden. 


BT | 
* N 5 u— TE 
Duck und Derlag von H. Gaartz in Elbing. — Aedigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. 

f Elbing, den 5. März 1891. 


9. Jahrgang. 


Wie die Kinder im Winter ſchlafen 
ſollen. 


Man ſorge dafür, daß im Winter die 
immer bei Tage und bei Nacht den gehörigen 
Wärmegrad haben. In vielen großen Waiſen⸗ 
bänſern iſt die Beobachtung gemacht worden, 
daR die dort erzogenen Kinder klein bleiben, 
115 det man nach langem Ueberlegen und 
Un erlugpen keinen anderen Grund gefunden, 
als die mangelhafte, dürftige Heizung. Zu 
dieſer übel ene ccm e bewogen 
5 ſichten b 
hatte ſich um ſo leichter 50 denselben are 
ſchloſſen, weil man meinte, die Jugend da⸗ 
durch abzuhärten. Allein Abhärten und Ge⸗ 
wöhnen an Kälte ſind zweierlei. — Unſere 


Kinder ſollen keine Zwerge werden, wie die 


Bewohner der Polarländer; eine ſtattliche 
deutſche Eiche iſt gewiß Allen lieber, als lapp⸗ 
ländiſches Krüppelholz. Darum laſſe man 
einheizen, auch wenn der Herr Nachbar ſagt: 
„Vor dem „Evangeliſten Lukas“ (18. Oktober) 
mache man kein Feuer in den Ofen“. — 
Sind doch manche Leute recht närriſch! Sie 
Mae daß das Wetter für unſeren Orga⸗ 
mus zu kalt iſt, — Ba am Tage, 

fie liegen, heizen aben, amd achts, wenn 
Be le N See e e es 
arum: „Kaltes Schlafe . ! 
fund, weil es die © lande überhaupt ge 
ſagt Jedermann.“ Wi 
kunft, fo ſagt Herr Dr. 


8 f 

ſolkßetaltet find, iſt zuviel geſchehen und dahin 
hat dienen es nicht kommen laſſen. Referent 
die des bei ſeinen eigenen Kindern erfahren, 
hatten ann regelmäßig einen Katarrh weg 


Es iſt nicht nöthig, die 
alen ſobald es im Herbſte anfängt kühl zu 
die — das ſoll gar nicht geſchehen, denn 
Tem inder müſſen ſich an den Wechſel der 
Winzeralur gewöhnen; aber ſie bei ſtrengem 
m erfroft im ungeheizten Zimmer ſchlafen 

en und ſie dann auch noch nöthigen, ſich 


Schlafzimmer zu 


Korfu, 
ſich 


fordert, das 


in ſo tiefſter Kälte anzukleiden, wenn ſie vor⸗ 
her im dünnen Hemdchen zitternd die Eisdecke 
auf dem Waſchbecken eingeſchlagen und ſich 
1 haben, das iſt Thorheit, obwohl 
ich mancher Vater viel darauf einbildet. 
„Die Temperatur des Schlafzimmers,“ be⸗ 
hauptet ein ſehr tüchtiger praktiſcher Arzt, 
„ſollte nicht niedriger als 11 Grad Reaumur 
ſein.“ Bekannt iſt ja, wie geſund die Men⸗ 
ſchen in Gegenden ſind, die keinen ſchroffen 
Temperaturwechſel haben, und wie alt ſie 
dort werden. 
Darum ſchickt man leidende Perſonen nach 
Aegypten und Madeira und läßt ſie 
dort ſtärken und erholen, daß ſie nachher 


den Einflüſſen der Witterung hier mehr 


W 

5 an ‚aber das Schlafzimmer ni 
in der Weiſe heizen, daß die Nebenthüre bu 
Wohnzimmers geöffnet ift und mit der Wärme 


zugleich die ſchlechte Luft hinein gelaſſen wird, 


ſofern in den anliegenden Räumen nicht auch 
für eine genügende Lüftung ſchon vorher ge⸗ 
ſorgt iſt. 

Man hat jetzt ſehr praktiſche Oefen, ſo⸗ 
genannte Füllöfen, durch die man eine gelinde 
Wärme auf 10 bis 12 Stunden erhalten 
kann, ohne ein einziges Mal nachſehen zu 
müſſen; dieſe ſind für Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer ſehr zu empfehlen. 
gewärmten Zimmer braucht man dann 
auch im Winter nicht nach mehrfachen dicken 
Decken oder ſonſtigen Ueberlagen zu greifen, 
wodurch der Schlaf beſchwert, die Ausduͤnſtung 
gehemmt und die Kinder beläſtigt werden. 
Auch ift es dann nicht nöthig, daß die Kinder 
5 Hände unter die Decke ſtrecken, was aus 
bol. Gumichtngen Gründen vermieden werden 

0, Man denke nur: Sind die Kinder dick 
zugedeckt, jo gerathen fie leicht in Schweiß 
werden unruhig, wenden und drehen ſich, 
verſchieben dadurch die Decke oder das Deck⸗ 
bett und nun bläſt die eiſig kalte Winterluft 


auf die vom Schweiße feuchte Haut 


Das Rechte iſt, die Kinder immer leicht 
zuzudecken, aber damit die leichte Decke ge⸗ 


nügt, die Luft zu wärmen. 


Frühzucht von Gurken. 

Das Verfahren, welches angewandt werden 
muß, um möglichſt frühzeitig Gurken zu er⸗ 
halten, iſt folgendes: Um Mitte März werden 
die Kerne in mittelgroße Blumentöpfe gelegt, 
die mit fruchtbarer, mit Sand gemiſchter 
Gartenerde gefüllt und mit gutem Waſſer⸗ 


abzuge verſehen ſind. In jeden Topf kommen 


ohne den Samenlappen zwei 


warme Miſtun 


drei Kerne, die im Dreieck und 1 ar ah 
Rande des Topfes gelegt er ene 
Aufgehen des Samens mühlen d fangen 
geſtellt werden. Sobald a 5 ui haben, 
werden die Töpfe in ein un chess men 
an ein ſonniges Fenſter gebracht, ſſche Luft 
ihnen ſpäter bei milder Witterung fri wohnt 
geben kann, woran ſie nach und nach ge Spit 
werden ſollen. Im Mai, wenn keine me 
fröfte mehr zu fürchten find, werden 55 
auf ein warm gelegenes Beet, acht Su Fuß 
einander entfernt, 1½ Fuß tiefe und iiber 
breite Löcher gemacht, und in dieſelben fri 200 
Pferdevung oder Schafmiſt eingetreten Ti 
fruchtbare Erde darauf gebracht, und in — 
ſelbe die aus den Töpfen mit der Erde = 
geſtürzten Pflanzen unvertheilt eingeiebt- 75 
flanzen ſehr raſch wozu die 


Se 


{ ar ue beg 
iſtunterlage ſehr viel bei Ar 2 
Töpfe mit 18 Pian gehen ſchon ein hub⸗ 
ſches Beet frühzeitiger Gurken, die wages 
Koſten und Peühe verurſachen und gewöhniich 
auch reichlicher anſetzen, als die im Miſtbeet 
gezogenen, welche oft zu üppig ins Kraut 
ſchießen und zu viele männliche (unfruchtbare) 
Blüthen anſetzen. Zur Saat von Gurken, 
wie auch Melonen und Kürbiſſen, nimmt man 
am beiten Kerne, die einige Jahre alt find, 


weil ſie der Erfahrung gemäß fruchtbarere 


Aal, ingt 
Pflanzen hervorbringen; junge Samen häng 
man zu demſelben Zweite längere Zeit in die 
Nähe des Ofens. 


— — — —— 

Die Vögel als Wetterpropheten. i 

Eine Naturerſcheinung wird Häufig gern 
durch eine voraufgehende oder eine an 
die andere an, ſo z. B. geht einem Gewitter 
ſchwüle Luft dorauf u. ſ. w. Es find 3 
gegen derartige Einſlaſſe verſchirdene Organ 
men verſchieden empfindlich, ſo daß wir au 
ihrem Beuehmen auf Einflüſſe schließen ar 
welche für unſere Sinne nicht bemerkbar 7 5 
oder aber, weil wir letztere nicht bemerken ſo 
ſchließen wir auf die Erſcheinungen welche. 
wie die Erfahrung uns gelehrt hat, den 
erſteren folgen. Es berechtigt aber, wie hier⸗ 
aus leicht erſichtlich iſt, das Auftreten der 
Symptome einer Erſcheinung keinen ri k 
Schluß auf das Eintreten der Folgerrſche⸗ 
nungen, denn einmal können verſchiedene 7 0 
ſachen verſchiedene Symptome hervor che 
andererſeits brauchen zwei Erscheinung aich 
für gewöhnlich einander folgen, dieſ 5 12 8 
immer zu thun, weil Gegenwirkung 


treten können, welche die letzteren jo ſiſtiren. 
Wenden wir dieſe Verhältniſſe auf die 
Wetterprophezeiungen der Vögel an, ſo müſſen 
wir ſagen, daß, weil die Vögel in vieler 
Hinſicht empfindlicher ſind wie wir, ſie in 
ihrem Benehmen uns einen Anhalt bieten 
können für Witterungswechſel, welcher in 
nächſter Zeit eintreffen wird, wenn er nicht 
durch ein plötzlich eintreffendes Gegengewicht 
ſiſtirt wird. Einen ſicheren Anhalt können 
wir alſo niemals gewinnen, wohl aber einen, 
der oftmals praktiſch brauchbar iſt, und es 
wäre gerade deshalb jehr: verkehrt, wenn 
man Landwirthe vom fleißigen Beobachten 
der Vögel abhalten wollte, indem man ihnen 
ſagt, die Wetterprophezeiungen der Vögel 
wären ausſchließlich Aberglauben. 


Allerlei. 

H. I. Das Lüften der Milch. Das 
Lüften der Milch iſt aus verſchiedenen Rück⸗ 
ſichten von günſtigem Einfluß auf die Quali⸗ 
tät derſelben. Einmal werden durch die hin⸗ 
zutretende reine, friſche Luft unangenehme 
Gerüche, welche von der Milch nur zu leicht 
angenommen werden, beſeitigt, andererſeits 
wird durch das Lüften die Waſſerverdunſtung 
der Milch ungemein gefördert. Es entſteht 
hierdurch Verdunſtungskälte, welche die Milch 
kühlt und ſomit dem Sauerwerden vorbeugt. 
Ganz beſonders iſt vor dem Stehenlaſſen der 
Milch in dem Stall zu warnen, zumal wenn 
die Kühe reichlich und kräftig gefültert werden, 
ſich ſomit größere Mengen Ammoniaks und 
anderer übler Gaſe, welche von der Milch 
ſehr leicht aufgeſogen werden, in der Stallluft 
finden. Am beſten wird das Lüften auf 
einem Milchkühler außerbalb des Stalles vor⸗ 
genommen. 

$ Die Lage im Schlaf. Liegt der 
Kopf hoch, ſo kommen die Schultern in eine 
vorgebeugte Lage, das Kinn neigt ſich auf die 
Bruſt und die Arme erhalten eine Neigung 
nach innen, was alles dazu beiträgt, die Bruſt 


einzuengen. Geſunde Perſonen ſollten darum 


kein höheres Kopfkiſſen, als ein ſolches, wo⸗ 
durch der Kopf nur 6—7 Zentimeter höher 
als der übrige Körper zu liegen kommt, benutzen. 
Dieſe Lade geſtattet den leichteſten und natür⸗ 
lichſten Umlauf des Blutes, und es werden 
Herz und Lunge in ihrer Thätigkeit weniger 
beengt. 

H. Kultur des Waldmeiſter. Der 
Anbau des Waldmeiſter verdient Beachtung, 
weil derſelbe ſich nicht nur zur Bereitung des 
Maitrankes eignet, ſondern eine ſchön duf⸗ 
tende Garten⸗ und Zimmerpflanze abgiebt. 
Um den Waldmeiſter im Garten anzuſiedeln, 
hole man ſich Wurzelſtöcke aus dem Walde, 
desgleichen, wo einem nicht ſehr humoſe Erde 
im Garten zu Verfügung ſteht, hole man fü 
Walderde, bringe dieſe an die ſchattigſte 
Stelle des Gartens und ſetze die Wurzelſtöcke 
dort ein. Für die Zimmerkultur werden 
flache Thontöpfe mit alter Lauberde oder Weiden⸗ 
erde gefüllt, die Wurzelſtöcke des Waldmeiſter 
eingepflanzt und bis zum Spätherbſt an 
einen kühlen, ſchattigen Platz in den Garten 
geſetzt. Ehe der Froſt eintritt, werden die 
Näpfe in's Zimmer genommen, wo ſich bald 
das üppige Waldmeiſtergrün entwickelt. 

H. Anmachen des Feuers mit Pe⸗ 
troleum. Eine wahre Unſitte iſt das An⸗ 
machen des Feuers, indem man Petroleum 
auf das bereits brennende Holz oder die da⸗ 
nebenliegenden Kohlen gießt. Einmal iſt die 
Gefahr, daß Exploſionen vorkommen, eine 
ſehr große, und kann man nur zu oft in den 
Zeitungen von ſolchen Fällen leſen, anderer 


ſeits iſt das Petroleum auch zu theuer, um 
es in ſo großen Mengen, welche nöthig ſind, 
um Kohlen in Brand zu ſetzen, in den Ofen 
zu gießen. Will das Holz ꝛc. durchaus nicht 
brennen, ſo miſche man eine Hand voll 
Aſche, aber keine glühende, mit Petroleum 
und ſtreue dieſe auf das Brennmaterial. 
Man braucht hierzu nur geringe Mengen, 
das Petroleum verbrennt langſam und ver⸗ 
mag ſo eine länger anhaltende Entzündungs⸗ 
temperatur der anderen Mineralien hervorzu⸗ 
bringen. 

B. Zur Verwendung von menſch⸗ 
lichen Exerementen im Garten. Wenn⸗ 
gleich die menſchlichen Excremente hohe Be⸗ 
deutung für den Gärtner haben, ſo dürfen 
dieſelben keineswegs allgemein für alle Pflan⸗ 
zen verwandt werden, denn es verbinden ſich 
damit Gefahren für die Geſundheit der Men⸗ 
ſchen. Eine Uebertragung von Bandwurm⸗ 
eiern, welche ſich oft zu Tauſenden im Koth 
finden, auf Wurzelgemüſe, wie Radischen 
und auf Salate ꝛc., die roh genoſſen werden, 
ift nicht ausgeſchloſſen. Die Aufnahme der 
Bandwurmeier ſeitens des Menſchen aber iſt 
von den ſchlimmſten Folgen. Die im Ma⸗ 
gen durch die Magenſäure von ihrer Kalk⸗ 
ſchale befreiten Embryonen wandern durch 
die Magenwände in die edelſtem Organe des 
Menſchen, um ſich zu Finnen umzuwandeln, 
rufen auf ihrer Wanderung und vor ihrer 
Einkapſelung die ſchlimmſten Krankheitser⸗ 


ſcheinungen hervor, zu denen nicht ſelten Irr⸗ 
das Bejauchen der Gar 


ſinn gehört. Auch N 
tengemüfe muß, wenn die Jauche aus menjch- 
lichen Excrementen hergeſtellt wurde, mit 
größerer Vorſicht geſchehen. 10 
Der Werth der Zwiebel iſt ein 
mannichfacher, und jede Hausfrau weiß dieſes 
Erzeugniß zu ſchätzen. Gehackte Zwiebeln, auf 
Butterbrod gelegt, befördern die Verdauung, 
weil ſie die Sekretion des Magenſaftes an⸗ 
regen und vermehren. Der Zwiebelſaft ver⸗ 
mindert die Schädlichkeit der Inſektenſtiche, 
und wenn man ihn mit Eſſig vermiſcht, ſo 
kann man oft das heftigſte unbequeme Na⸗ 
ſenbluten ſtillen. Geſchnittene Zwiebeln, in 
Aſche gebraten und auf Abſceſſe gelegt, brin⸗ 
gen dieſe ſchneller zur Reife. Auch das 
Ausfallen der Kopfhaare kann man auf fol⸗ 
gende Weiſe verhindern: Zu einem Liter 
Franzbranntwein, zu welchem der vierte Theil 
einer Abkochung von Klettenwurzel hinzuge⸗ 


fügt wird, ſetzt man 3 große Zwiebeln und 


läßt dieſe Miſchung 36 Stunden hindurch in 
der Wärme ſtehen und ſich klären. Mit der 
ſo präparirten Flüſſigkeit wird die Kopfhaut 
täglich befeuchtet, was zweckmäßiger Weiſe 
Abends unter Bedeckung des Kopfes mit 
einem Tuche zu geſchehen hat. 


A. Sollen wir früh: oder ſpätreife 
Kartoffelſorten bauen? Dieſes richtet 
ſich ganz nach dem Zweck, den man verfolgt, 
nach der Frucht, welche folgen ſoll und nach 
der Zeit, welche für die Arbeiten der Kar⸗ 
toffelernte am beſten paßt. Wer ſchon im 
Sommer junge Kartoffeln eſſen oder verkaufen 
will, der bebaue einen Theil ſeines Feldes 
mit einer frühreifenden Sorte, z. B. „Rich⸗ 
ters ovale frühblaue“, den anderen Theil 
mit einer ſpäter reifen, welche ſtets höhere 
Erträge liefert, aber ſpäter eßbar wird. Wer 
allein darauf ſehen muß, möglichſt hohe Ernten, 
ſowohl an Knollen als an Stärke zu erzielen, 
der wähle niemals frühreife Sorten, welche 
im Ertrage den ſpätreifen ſtets nachſtehen. 

Welken der Blumen im Winter. 
Oft ſieht man, daß Zimmerblumen im Winter 
vor dem Fenſter plötzlich welk werden, 


namentlich ſolche, die in lebhaftem Wachs 
begriffen find. Es hat das folgende Url 
Nur zu oft ſtehen die Blumentöpfe jo 
den Fenſtern, daß die namentlich durch 
unteren Fenſterritzen eindringende kalte # 
die Blumentöpfe jo ſtark abkühlt, daß 
Wurzeln nicht mehr im Stande find, zu 
beiten, Waſſer aufzunehmen. Die Blu 
ſelbſt iſt in einer Luft, deren Temperatur 
Lebensvorgänge aufrecht erhält, fie verdulſ 
Waſſer, kann dasſelbe aus obigem Grun, 
nicht erſetzen. Man treffe hiernach IN 
Maßregeln, rücke die Töpfe möglichſt von 
Fenſtern ab, ſtelle ſie auf ein kleines gi 
geſtell, ſo daß fie oberhalb der Fugen, 0 
nach außen gehen, zu ſtehen kommen. & 
zu empfehlen iſt auch namentlich, Balz 
Töpfe, deren Maſſe ſchnell erkaltet, in grüße 
zu ſtellen und den Zwiſchenraum mit MT 


auszufüllen. } 


Für die Küche, 4 6 

+ Schleſiſche Sellerieſuppe Inn 
dicke Sellerieknollen, eine Porréſtange .; 
eine Peterſilienwurzel werden gut. 125 m 
und gewaſchen, mit 2¼ Liter Bonn ng 
el gute 


dem nöthigen Salz weich gekocht 
den 2 Eßlöffel Mehl mit 1 Eßlöffe daß 
Butter bräunlich gemacht, die Brühe eil 
gerührt, das Wurzelwerk ohne Sellerie hin 
gelegt und kochend angerichtet. Etwas Fleiſ h 
rote macht die Suppe beſonders MON 
ſchmeckend. f 
1 Kartoffeln mit Speck. 2 Citer me 
Scheiben geſchnittene mehlige Kartoffeln 195 
man mit ¼ Ko. in Scheiben geſchnittemſit 
Zwiebeln und etwas Salz, bringt 
½ Ko. ausgebratenem Speck, mit Topf, 
faſt bedeckt, auf das Feuer, ſchließt den aim 
läßt das Gericht ſeimig kochen und 1 
ſchließlich 20 Gramm Fleiſchextrakt hin 
um es noch einmal durchkochen zu Tally 
Sollte es zu ſteif fein, jo verdünne man“ 
mit kochendem Waſſer. au 
+ Blumenkohl mit Kalbfleiſchf 
Eine mit Butter ausgeſtrichene Kuppel, 
wird mit halbweich gekochten Blumenkohhiner 
chen ausgelegt, die leere Mitte mit (in 
feinen, nur mit Salz und Muskatnuß # 
würzten Kalbfleifchiarce angefüllt und wie 1 
mit Blumenkohl bedeckt. Dann gießt i 
eine Taſſe ſehr kräftige Bouillon pe 
ſchließt die Form und kocht den Blumen 04 
wie einen Pudding in 2 Stunden gar. f 
Gericht wird vorſichtig auf eine vertieft 
Schüſſel geſtürzt und warm ſervirt. 1 


Praktiſche Winke. 4 
+ Reinigung der Teppiche vom Nh | 

Ruß, der aus offenen Kaminen auf Teppihe 

fällt, kann, wenn man ihn dick mit Salz 


ſtreut, ohne daß er dem Teppich ſchadet, 


un 
Guter Souchong⸗ den 
Pekkothee, mit Rum oder Arak 24 ke 


höchſt angenehmes, ſtärkendes und anregevon 
Hausmittel abgiebt. Ein Eßlöffel hu und 
mit etwa ¼ Liter ſiedendem, geſüßte. mi 
mit Zitronenzucker aromatiſirtem 9 miſcht⸗ 


liefert auf Reiſen oder in Garconnnpore be⸗ 
einen vorzüglichen, ſolcherweiſe ex 59 
reiteten Thee. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 54. 


Das Erbe von Rauheneck. 


Novelle von Franz Eugen. 


3) 
Nachdruck verboten. 
Richard maß ihn mit finſterem Blick, ohne 
die dargereichte Hand zu ergreifen. Er konnte 
es ſich nicht ſelbſt ableugnen, daß der Mann, 
welcher da vor ihm ſtand, eine große Aehnlich⸗ 
keit mit ſeinem verſchollenen Bruder babe, und 
doch vermochte er nicht zu glauben, daß dieſer 
Fremde mit jenem identiſch ſei. e 

„Nun,“ ſagte Rauheneck ſcharf, „haſt Du 
kein Wort des Willkommens für Ferdinand? 

„Zuvor wünſchte ich einige Fragen an dieſen 
Herrn zu richten, verſetzte Richard kalt. 

„Ich bin bereit, auf jede Frage zu ant⸗ 
worten,“ erwiderte Ferdinand. N 

„Zuförderſt alſo bitte ich, mir zu erklären, 

wie es kommt, daß Sie erſt jetzt hier erſcheinen, 
da der Aufruf meines Onkels an Sie ſchon vor 
Jahresfriſt in allen auſtraliſchen Zeitungen 
ſtand?“ 
„Ich befand mich damals fern von allen 
ziviliſirten Gegenden, tief in den Goldfeldern 
und bekam den Aufruf erſt zu Geſicht, als ich 
nach Melbourne zurückkehrte, worauf ich mich 
denn gleich nach Europa eingeſchifft habe.“ 

„Warum haben Sie denn drei Jahre die 
Ihrigen ohne alle Nachricht gelaſſen, ſo daß 
wir Sie für todt halten mußten?“ 

„Weil ich dem Vater durch Schilderungen 
meiner bedrängten Lage das Herz nicht ſchwer 
machen wollte und immer hoffte, in den Gold⸗ 
feldern einen glücklichen Fund zu thun, der 
mich in den Stand ſetzte, als gemachter Mann 
in die Heimath zurückzukehren.“ 

Richard zuckte die Achſeln und der Ausdruck 
ſeines Geſichts zeigte, daß ihn die gegebene Er⸗ 
klärung wenig befriedigte, doch machte er keine 
Bemerkung darüber und fuhr fort, dem Bruder 
verſchiedene Fragen vorzulegen, die ſich auf 
Familienverhältniſſe und Jugenderinnerungen 
bezogen und von dieſem meiſt raſch und richtig 
beantwortet wurden. Hier und da blieb er 
auch eine Antwort ſchuldig, gerieth darüber 
aber durchaus nicht in Verlegenheit, ſondern 
meinte, es ſei wohl begreiflich, wenn in der 
langen Zeit ſeiner Abweſenheit und in dem 
wechſelvollen, aufregenden Leben, das er erſt 
als Schafzüchter, dann als Goldſucher geführt, 


Elbing, den 5. März. 


1891. 


manches aus den früheren Verhältniſſen in der 
Heimath ſeinem Gedächtniß entſchwunden ſei, 
elne Entſchuldigung, die ſelbſt Richard gelten 
laſſen mußte. 

Ten it a endlich fertig mit Deinem Ver⸗ 
hör s“ unterbrach Rauheneck, der eine Weile 
mit ſichtlicher Ungeduld zugehört hatte, endlich 
die Fragen Richards. „Ich dächte, es könnte 
Dir jetzt doch kein Zweifel mehr darüber bleiben, 
daß dieser Mann hier Dein Bruder Ferdinand 
1 “ 


t. 

Richard blieb die Antwort ſchuldig; er riß 
ein Blatt Papier aus ſeiner Brieftaſche und 
reichte dasſelbe mit einem Bleiſtift dem Fremden 
hin, indem er ſagte: „Ich bitte Sie, ein paar 
Worte zu ſchreiben, ich beſitze Briefe meines 
Bruders an unſeren Vater und möchte die 
Handſchrift vergleichen.“ j 

Ferdinand erhob die rechte Hand, an der 
Zeigefinger und Mittelfinger fehlten. „Ich 
habe im Kampfe mit Goldſuchern, die eines 
Tages räuberiſch in unſer Zelt einbrachen, dieſe 
zwei Finger eingebüßt, ſeitdem ſchreibe ich mit 
der Linken, was natürlich die Handſchrift ver⸗ 
ändert hat.“ f 

„Genug des Ingquirirens jetzt!“ rief 
Rauheneck heftig. „Ich, das Haupt der Jami⸗ 
lie, erkenne dieſen Mann hier als meinen 
Neffen Ferdinand von Rauheneck an; das muß 
auch Dir genügen, abgeſehen davon, daß Dir 
nach allem, was Du gehört, kein Zweifel da⸗ 
rüber bleiben kann, daß Du in ihm Deinen 
Bruder vor Dir ſiehſt. Ich erwarte alſo jetzt 
Deine offene und ehrliche Erklärung, daß Du 
ihn als ſolchen anerkennſt.“ 

Richard biß ſich auf die Lippen und ſchwieg. 

„Nun Richard!“ ſagte Rauheneck in drohen⸗ 
dem Ton. 

„Lieber Onkel,“ warf Ferdinand jetzt ein, 
„zürnen Sie Richard nicht, wenn es ihm ſchwer 
wird, ſeine Zweifel an der Identität meiner 
Perſon mit ſeinem Bruder zu überwinden, 
denn das unerwartete Erſcheinen des Todtge⸗ 
glaubten zerſtört ihm ſchöne und berechtigte 


ich das verſtehen?“ 
Richard auf. 


„Du ſollſt es ſo verſtehen,“ ſagte Rauheneck, 
„daß Dein Verlöbniß mit Armgrad gelöſt iſt 
und Dein Recht auf ſie dem älteren und 
beſſeren Recht Deines Bruders weichen muß. 


brauſte 


Du weißt, daß ich ihm die Hand meiner Tochter 


„Leb wohl, Geliebte,“ erwiderte Richard 
feife, und ohne für feinen Bruder, der hastig 
auf ihn zu trat, einen Blick zu haben, 
er ſich mit ſchnellen Schritten. Fi. 

Auf demſelben Wege, auf dem er vor einek 
halben Stunde gekommen, ging er na g 
Bahnſtation zurück, aber mit viel leichteren 
Herzen als zuvor, denn hatte auch die Unter 
redung mit nen Onkel feine ſchlimmſten Ber 
fürchtungen beſtätigt, jo wußte er doch mim 
daß er feſt auf Armgards Treue bauen konnt 
Er hoffte auch, ihr Vater werde, ſobald er I 
nur erſt überzeugt hatte, daß ſie ſich dum 
keine Drohung von ihrem Verlobten trennen 
ließ, doch endlich ihrer Verbindung mit AM 
ſeine Zuſtimmung geben, mochte er dann auh 


und das Erbe von Rauheneck beſtimmt hatte 
char 15 5 ) 
Ihnen ſelbſtverſtändlich freie Verfügung zu, dem Manne, in welchem ſeinen Bruder zu 


Zügen Röthe und Bläſſe wechſelten, ihm in das 
Wort fallen wollte, „daß es hart für Dich iſt, 


ſehen, Richard ſich noch immer nicht entſchließe 
konnte, das Erbe von Rauheneck zuwendel 
er wollte gern darauf verzichten, wenn i 
nur der Beſitz Armgards blieb 

Armgard hielt ihr Verſprechen; faſt täg 
erhielt er Briefe von ihr, die ihn immer Ü 
neuem ihrer unwandelbaren Treue und Lie 
verſicherten. Aber jo glücklich ihn dies au 


ſelbſt in die meine gelegt, verzichte ich nun und 
nimmer, Armgard N und bleibt meine Braut.“ 


baue.“ 

Armgards Hand ſtahl ſich, als er ſo ſprach, 
leiſe in die ſeinige und ihr feſter Druck ſagte 
ihm, daß er ſich in ihr nicht getäuſcht haben 


ollte. 

f Die Zornader ſchwoll hoch auf Rauhenecks 
Stirn. „Du wagſt mir zu trotzen!“ ſtieß er 
heiſer hervor, „beſinne Dich, Knabe, was Du 
damit thuſt! Noch einmal frage ich Dich, willſt 
Du in das Unabänderliche mit guter Manier 
Dich fügen, oder ſoll zwiſchen uns das Tiſchtuch 
für immer entzwei geſchnitten fein?" _ 

„Ich verzichte nimmer auf meine Rechte als 

Armgards Verlobter,“ ſagte Richard feft. 

„Genug der Worte!“ ſchrie Rauheneck mit 
zornfunkelnden Blicken, „wenn Du ſo denkſt, 
haben wir einander nichts mehr zu ſagen und 
ich erſuche Dich, Rauheneck ſofort zu verlaſſen.“ 

„Richard!“ rief Armgard und ergriff den 
Arm des Verlobten, der ſich in trotzigem 
Schweigen zum Gehen wandte. 

„Du bleibſt hier,“ herrſchte Rauheneck ſie an, 
mit der Fauſt auf den Tiſch ſchagend, „ich 
verbiete Dir, auch nur einen Schritt weiter mit 
Richard zu gehen.“ ſofort zu ſeinem General, um Urlaub 1 ford 
„Ich muß gehorchen,“ flüſterte Armgard Dieſer ſah ihn befremdet an, als er ſeine B 
Richard haſtig zu, „denn bei ſeinem Herzleiden vorbrachte, und fein Ton klang ſtreng, als . 
kann dem Vater jede heftige Erregung den Tod ſagte: „Sie verlangen oft Urlaub, Lienten® 
bringen, jagt. unſer Arzt, aber ich werde Dir bon Rauheneck. Doch Sie find ein jo dien 
täglich schreiben. eifriger Offizier,“ ſetzte er freundlicher Hinz! 


anſchließe, daß er ihm ſogar ſchon den größtel 


und Erben in ſeinem Hauſe einräume. W 
werde daher einen harten Kampf koſten, bis e 
ſich darein 1 1 8 daß ſie nicht die Gatti 
dieſes ſeines Lieblings werden wolle; „aber, 
ſetzte fie hinzu, „wie mir auch vor dem Mo 
ment bangt, wo die mir von ihm gegeben 
Friſt abgelaufen iſt und ich ihm direkt del 
Gehorſam weigern muß, jo fürchte doch nicht 


Armgard empfing, welches nur die Worte en 
hielt: „Komme augenblicklich nach Rauhenel 
ich habe Dir eine Mittheilung von der höchitdl 
Wichtigkeit zu machen.“ 4 

Richard erſchrak; es mußte etwas Unge⸗ 
wöhnliches geſchehen ſein, wenn Armgard in 
nach Rauheneck rief, nachdem ihr Vater 
dort die Thüre gewieſen, er begab ſich d 


„daß ich annehme, Sie würden ſo kurz vor den 

erbſtübungen keinen Urlaub nachſuchen, wenn 
nicht zwingende Gründe vorlägen, ich bewillige 
Ihnen alſo denſelben. Zugleich will ich Ihnen 
noch eine angenehme Mitteilung machen. Sie 
ſind vom 1. Oktober ab zur Dienſtleiſtung bei 
dem Prinzen von B... nach C.. kom⸗ 
mandirt, man iſt höhern Orts auf Sie auf⸗ 
merkſam geworden durch die kriegswiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten, die Sie jüngſt eingeliefert, und 
wenn Sie der günſtigen Meinung, die man an 
maßgebender Stelle von Ihnen hegt, auch 
ferner entſprechen, jo iſt Ihnen eine glänzende 
Karre 1 

5 n überzeugt,“ ſagte Richard freudi 
bewegt, „daß. ich dieſe Auszeichnung a enter 
Linie Ihnen, Herr General, zu danken habe.“ 

Pan alte Herr klopfte Richard wohlwollend 
Br ie Schulter. „Verdient haben Sie dieſelbe 
jedenfalls, und nun gehen Sie mit Gott und 
ſeien Sie in vier Tagen wieder hier.“ 

Aichard verabſchiedete ſich mit warmem Dank 
von dem ihm ſo gütig geſinnten Chef und war 
zwei Stunden ſpäter ſchon auf der Reiſe nach 
Rauheneck. Wieder mußte er den Weg von der 
letzten Station ab zu Fuß machen, ein Zeitver⸗ 
luſt, der ihm bei a, Ungeduld, die Veran⸗ 
laſſung zu Armgards Telegramm zu erfahren, 
diesmal peinlich war. Doch kaum war er eine 
Stunde gegangen, als er von weitem Armgard 
erkannte, die ihm entgegen kam. 

; 3 10 5 W rief er, ſo⸗ 
ald er ſie erre und in ſeine Arme ge⸗ 
ſchloſſen hatte. 0 5 

„O Richard!“ erwiderte ſie glühend vor 
Erregung, „Du hatteſt recht, er iſt nicht Dein 
Bruder!“ 

„So iſt er als Betrüger entlarvt worden?“ 
fragte Richard athemlos. 
Sie ſchüttelte den Kopf. „Ach nein, ſo weit 
ſind wir noch nicht, aber ich habe die feſte 
Ueberzeugung gewonnen, daß der Fremde nicht 
der iſt, für den ex ſich ausgiebt. Schon in den 
letzten Tagen hatten verſchiedene Wahrnehmun⸗ 
gen meinen Glauben, daß er Dein Bruder ſei, 
erſchüttert, aber es waren doch ſo geringfügige 
Dinge, daß 15 Dir nichts davon ſchrieb, um 
Dich nicht in Deinem, dennoch vielleicht unge⸗ 
rechtfertigten Mißtrauen gegen ihn zu beſtärken. 
Geſtern aber ließ ich mein Arbeitsköcbchen, 
in welches ich zufällig die Photographie Deines 
Vaters, die Du mir vor kurzem geſchickt, gelegt 
hatte, zu Boden fallen. Ferdinand hob es auf und 
als er die herausgefallenen Gegenſtände zu⸗ 
ſammen ſuchte, ſagte er, das Bild betrachtend: 
„„Ein charakteriſtiſcher Kopf, wer iſt es?““ 
„„Wie““, rief ich, „„Sie erkennen Ihren eigenen 
Vater nicht?““ „„ war gewöhnt, den 
Vater immer in Uniform zu ſehen, und hier iſt 
er im Jagdkoſtüm, auch iſt die Photographie 
nicht ähnlich.“ Ich ſah ihn ſcharf an und er⸗ 
widerte: „„Richard iſt vielmehr der Anſicht, ſie 
ſei ſprechend ähnlich.““ Er zuckte die Achſeln 
und erwiderte nichts, aber ſein Weſen zeigte 


während des ganzen Abends eine gewiſſe Un⸗ 
ruhe und Befangenheit und ich bemerkte, daß 
er mich unausgeſetzt beobachtete. Ich ſandte 
darauf das Telegramm ab, welches Dich zu mir 
rief, denn nur wenn Du an meiner Seite 
ſtehſt, finde ich den Muth, meinem Vater zu 
ſagen, daß ich den Mann, den er mir als 
Gatten aufdrängen will, für einen Betrüger 


halte.“ 

„Ich wußte es ja immer,“ ſagte Richard 
triumphirend, „dieſer Menſch konnte nicht der 
Sohn meines Vaters ſein. Und nun fürchte 
Dich nicht, und laß uns Hand in Hand vor 
Deinen Vater treten und den Betrüger ent⸗ 
larven, der Dir das Erbe von Rauheneck 
ſtehlen wollte.“ 

„Es wird nicht leicht ſein, meinen Vater zu 
überzeugen, daß er ein Betrüger iſt,“ ſagte 
Armgard ſeufzend. 

„Auch jetzt noch?“ fragte Richard. 

„Ich fürchte es,“ ſagte ſie leiſe und ihr 
Herz klopfte immer ängſtlicher, je mehr ſie ſich 
Rauheneck näherten. Sie fanden dort Armgards 
Vater mit dem zufällig gekommenen Hausarzt 
und Ferdinand im Speſſezimmer am Früh⸗ 
ſtückstiſch figend. Als Richard hinter Armgard 
in das Zimmer trat, erſchrak Ferdinand ſichtlich, 
während Herr von Rauheneck ihm in gereiztem 
Ton entgegen rief: 

„Was ſuchſt Du hier?“ 

„„Ich bin gekommen,“ erwiderte Richard, „um 
Dir zu ſagen, daß dieſer Fremde dort ein Be⸗ 
trüger iſt, für den ich ihn von Anfang an ge⸗ 
halten. Armgard hat geſtern den ſichern Beweis 
dafür erhalten, daß er nicht mein Bruder ſein 
kann, denn er hat das Bild unſeres Vaters 
nicht erkannt.“ 3 

Rauheneck lachte ſpöttiſch. „Ah, alfo die 
dumme Geſchichte mit der Photographie willſt 
Du benutzen, um hier eine Intrigue gegen den 
eignen Bruder anzuzetteln! Ferdinand hat mir 
ſelbſt erzählt, daß er das Bild ſeines Vaters 
nicht gleich erkannt hat, was natürlich genug, da er 
erſtens kurzſichtig und zweitens die Photographie 
nicht ähnlich iſt. Aber um allen ſolchen gegen 
Ferdinand gerichteten Machinationen von Eurer 
Seite ein Ende zu machen, frage ich Dich, 
Armgard, jetzt, ob Du mir gehorchen willſt und 
bereit biſt, Dich von Richard loszuſagen und 
ſeinem Bruder Deine Hand zu reichen?“ 

Armgard war todtenbleich geworden, aber ſie 
ſagte mit feſter Stimme: „Nein, mein Vater, das 
vermag ich nicht! Mein Herz und mein Wort 
er Richard, und niemals werde ich die 

attin eines Andern.“ 

In Rauhenecks Augen glomm ein irres, une 
heimliches Leuchten auf. „Du wirſt gehorchen,“ 
ſtieß er heiſer hervor, „und Ferdinand Deine 
Hand reichen.“ 

„Nie!“ ſagte Armgard mit bebenden Lippen, 
„verlange alles von mir, nur das nicht.“ 

Eine bläuliche Röthe färbte Rauhenecks Ge⸗ 
ſicht und er rang nach Athem. 

„Ruhe, Herr Baron,“ mahnte der Arzt, der 


ſich bisher ſchweigend verhalten hatte, „Sie 
wiſſen, daß bei Ihrem Herzleiden jede Auf⸗ 
regung gefährlich iſt.“ 

„Sie haben recht,“ rief Rauheneck, ſich ge⸗ 
waltſam zu äußerer Ruhe r „ich muß 
und will mich ſchonen Es wäre ja für dieſe 
beiden,“ fuhr er höhniſch, auf Armgard und 
Richard deutend, fort, „höchſt erwünſcht, wenn 
ich jetzt plötzlich ſtürbe, ohne ein Teſtament ge⸗ 
macht zu haben, aber durch die Rechnung will 
ich ihnen einen Strich machen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Aus dem ruſſiſchen 
Gefängnißleben. 

Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: In der 
Februarnummer „Free Russia“, dem Organ 
der engliſchen „Geſellſchaft der Freunde ruſſiſcher 
Freiheit“, erzählt ein früherer „politiſch Ver⸗ 
dächtiger“ folgende merkwürdige Epiſode aus 
ſeinem Gefängnißleben. Es war der dritte 
Tag ſeiner Gefangenſchaft, als in die Zelle, in 
welcher ſich mehrere Perſonen befanden, ein 
neuer Gefangener gebracht wurde. Seine kleine 
Geſtalt war abſtoßend häßlich, und ſeine glän⸗ 
zenden Augen wanderten unſtät von einem 
Gegenſtande zum anderen. Der „politiſch 
Verdächtige“ legte ſich auf die Pritſche und 


verſuchte zu ſchlafen; er träumte von Frau und 


Kind, da weckte ihn früh ein Sonnenſtrahl und 
er bemerkte zu ſeinem Entſetzen, daß er in einer 
Blutlache gelegen hatte. Er ſchrie auf und weckte 
dadurch die übrigen Gefangenen. Sein Genoſſe 
auf der einen Seite hatte ſich ebenfalls erhoben, 
während der andere weiter ſchlief. Um auch ihn 
zu wecken, hob er den Mantel deſſelben in die 
Höhe und ſah nun, daß es der am Tage vor⸗ 
her hereingelaſſene Gefangene war, welchem 
man den Hals durchſchnitten hatte. Aus der 
furchtbaren Wunde war das Blut auf den 
Nachbar gefloſſen. Alle Gefangenen geriethen 
in die höchſte Aufregung und man kam überein, 
den Fall ſofort anzuzeigen. „Das erſte Geſicht, 
welches ich ſah“ — 5 erzählt der „Politiſche“ 
— „war dasjenige des Aufſehers; er war noch 
halb im Schlaf, blickte gleichgültig durch das 
Fenſter und ließ die Thür aufmachen: „Kommt 
einzeln heraus!“ Die Gefangenen gingen 
einer nach dem andern zwiſchen zwei Reihen 
Soldaten hinaus. Ich war der Letzte, und 
der Wächter, mir in das Geſicht ſehend, fragte: 
„Was iſt das?“ Ich ſagte es ihm. „Warum iſt 
er hierher gebracht worden?“ fragte er, ſich an 
ſeinen Gehilfen wendend, welcher jedoch keine be⸗ 
friedigende Antwort geben konnte. Der neben⸗ 
beiſtehende Schreiber erklärte dann, daß er mich 
empfangen und hier eingeſperrt habe, da nichts 
in meinen Papieren angeordnet war. „Bringe 
ihn ins Bad, gieb ihm ſeine eigenen Kleider 
wieder und ſetze ihn in die Zelle der Edelleute,“ 
ſagte der Auffeher. Ehe er hinausging, fragte 
er mich: „Schliefen Sie neben ihm?“ Ich bildete 


mir ein, daß der Verdacht der Siätecihef In 
auf mich lenken könnte, ch in del 
wortete: „Ja.“ — „Hörten Sie etwas It M 


geben?“ — „Nein.“ — „Gut, 


ehen.“ Der politiſch „Verdächtige“ f 

Hi ſehr erleichtert. Er erhielt JE 
Kleider wieder und kam nun in J 
ganz andere Geſellſchaft. Es WE 
lauter gemeine Verbrecher — der eine, 


georgiſcher Fürſt, hatte den Gatten ſeiner an 
liebten ermordet; der zweite, ein Polizeikommiſſe 
hatte ſchmähliche Betrügereien verübt; der DIN 
hatte jein eigenes Haus angeſteckt, um die B 
ſicherungsſumme zu erhalten; der vierte,! 
Prieſter, war des Raubes angeklagt u. 15 0 
In dieſem Theile des Gefängniſſes befälen 
ſich Einzelzellen, in welche ſchwere Verbreiht 
vor der Gerichtsverhandlung eingeſperrt werde 
Da wurde einer der Gefangenen, mit 1 
der politiſch „Verdächtige“ die Nacht 
zugebracht hatte, hineingeführt, weil 
ihm Verdacht hatte, den Mord bega 
haben. Er hatte in der Ecke gel 
doch fünf bis ſechs Perſonen N 
Ermordeten getrennt und doch hatte! 
an ſeinem noch naſſen rechten Aermel SM 
von Blutstropfen gefunden, 
offenbar auszuwaſchen verſucht hatte. 
nächſten Tage geſtand er Folgendes: 
Monate früher hatten in der Abtheilung 
Zuchthäusler, unter denen ſich auch der 9 
mordete befand, die Gefangenen unter ih 
Schlafſtellen einen Tunnel gegraben. Die Al 
war bereits weit vorgeſchritten, als eine plöß 
Unterſuchung veranſtaltet und 3 Männer ! 
der Arbeit abgefaßt wurden. Die Soldal 
mißhandelten die Gefangenen auf das Sche 
lichſte, brachten aber einen derſelben in ein anden 
Gefängniß — es war dies der bezahlte Spi 
Der Transport nach Sibierien ſollte eine Wo 
ſpäter erfolgen, die Schuldigen wurden dal 
haſtig abgeurtheilt und unter Erhöhung 
Strafe abgeſendet. Woche auf Woche ging 
andere Partien nach Sibirien ab, die Sal 
ſchien vergeſſen zu fein, und nach 2 Monaten glaub! 
die Behörden annehmen zu können, daß alle G 


(10 


ihm die Gelegenheit darbot, führte er fein DE 
ſprechen aus und jchnitt dem Spion die Kl 
durch. Dafür wurde er, anſtatt zu bloßer Ver 


